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15 Jahre Birthalmer Briefe - ein personlicher Rickblick
und ein herzliches Dankeschon

teurin und Layouterin die ,Birthalmer

Briefe” gestalten - jene Jahresausgaben,
die an alle Mitglieder der HOG Birthalm, an viele
weitere Siebenburger sowie an Vereine, Biblio-
theken, Institute und andere Organisationen ver-
schickt werden.

S eit nunmehr 15 Jahren durfte ich als Redak-

Jutta Tontsch bei der Arbeit an den Birthédlmer Briefen

Mein erstes Heft erschien 2011, damals - wie
auch im Folgejahr - noch im handlichen DIN-A5-
Format. Insgesamt habe ich 15 Ausgaben verant-
wortet. Die Arbeit hat mir stets grol3e Freude
bereitet - nicht nur, weil mir das Schreiben und
die Arbeit mit Bildern am Herzen liegen, sondern
auch, weil ich von einem groRartigen Team un-
terstutzt wurde:

Raimar Klosius kimmerte sich unermudlich um
Texte und Fotos, Michael Markus prufte jede
Seite, bevor sie in Druck ging, Karl Schuller war
das Bindeglied zur Druckerei, und Erika Schul-
ler, Karlheinz Bodendorfer sowie Wilhelm
Maurer sorgten dafur, dass die Hefte punktlich
ihren Weg zu den Lesern fanden. Euch allen gilt
mein tief empfundener Dank - ohne euch waren
die ,Birthalmer Briefe” nicht moglich gewesen.

Da auch andere ehrenamtliche Projekte einen
grol3en Teil meiner Freizeit beanspruchen, habe
ich mich schweren Herzens entschieden, die Re-
daktion der ,Birthdlmer Briefe” in neue Hande zu
legen. Ich bin sicher, dass es auch kunftig viele
interessante Beitrage, spannende Berichte und
schone Fotos geben wird.

In den von mir betreuten Ausgaben (Nr. 27 bis
Nr. 41) haben 55 Autorinnen und Autoren mit-
gewirkt - mit Erlebnisberichten, historischen und
kunsthistorischen Dokumentationen, Biografien,
Rezensionen, genealogischen Beitragen und Ge-
dichten. Ihnen allen gilt mein herzlicher Dank far
die zahlreichen Texte und Fotos, Uber die wir uns
immer sehr gefreut haben.

Regelmaliige Rubriken wie ,,Nachrichten aus Birt-
halm”, ,Nachrichten aus unserer HOG", ,Ereig-
nisse und Erinnerungen aus alten Zeiten”,
,Birthalm in historischen Zeitungen” oder , Aus
unserem Fotoarchiv” begleiteten die Leserinnen
und Leser Jahr fur Jahr. Wir berichteten von Fa-
milien-, Kranzchen-, Adjuvanten- und anderen
Zusammenkunften, und selbstverstandlich auch
von den grofRen Birthalmer Treffen in Bad Rap-
penau und Schwabach. Zahlreiche Fotos
lockerten die Seiten auf und liel3en das Gesche-
hen lebendig werden.

Ein besonderer Bestandteil waren die Familien-
seiten: Meldungen Uber Geburten, Hochzeiten,
Geburtstage und andere Ereignisse, aber auch
das Gedenken an Verstorbene. In diesen 15 Jah-
ren konnten wir 38 frischgebackenen Eltern gra-
tulieren, 16 Brautpaare begluckwtnschen und
viele Jubilare feiern. Mein Dank gilt allen, die uns
diese Nachrichten und Bilder zukommen liel3en.
Ebenso danke ich den Hinterbliebenen, die bereit
waren, Fotos ihrer Verstorbenen zu teilen.

Nicht zuletzt geht mein Dank an alle Leserinnen
und Leser der ,Birthalmer Briefe” fur ihr Inte-
resse, die vielen positiven Rickmeldungen, An-
regungen und Vorschlage, die wuns auf
unterschiedlichsten Wegen erreichten.

Dies ist nun mein letztes Heft. Dem neuen Re-
daktionsteam wunsche ich viel Freude, Inspira-
tion und Erfolg bei der Arbeit und hoffe, dass
auch in Zukunft viele Birthalmer ihre Geschich-
ten, Bilder und Erinnerungen beisteuern. Denn
je mehr Menschen mitschreiben, desto lebendi-
ger, bunter und abwechslungsreicher bleiben
unsere ,Briefe”.
Bleiben Sie gesund.

Jutta Tontsch



Was geht, was bleibt, was kommt
Uberlegungen eines alternden Birthdlmers

m ersten Quartal dieses Jahres haben wir das sel-

tene, weil vorzeitige Ausscheiden eines deut-

schen Kanzlers aus seinem Amt erlebt, nachdem
seine Regierungskoalition gescheitert war. Dieser
Kanzler hat wahrend seiner Amtszeit neben anderen
markigen Sprichen auch folgendes Satzchen mit
Nachhall gesagt: ,Wir erleben gerade eine Zeiten-
wende.” Diese Worte hatten das Potential, viele Men-
schen unsanft aus der Teilnahmslosigkeit und dem
Sicherheitsgefuhl ihres Wohlergehens aufzuschre-
cken. Irritiert wurde die Aussage kurz kommentiert.
Aber schon sehr bald wieder verharmlost und ver-
gessen.
Tatsachlich erleben wir einen Wandel. Seit Jahren
geben sich diverse Krisen scheinbar die Klinke in die
Hand: angefangen mit der Weltfinanzkrise vor 18
Jahren, die eine beispiellose Bankenrettung mit Steu-
ergeldern ausloste, was zu anhaltend Uberforderten
Staatsfinanzen fuhrte. Zeitgleich nahm die weltweite
Flucht- und Migrationsbewegung Fahrt auf. Parallel
dazu brachen Pandemien und Kriege aus. Und Uber
diesem allen schwebt - wie eine unheilvolle Gewit-
terwolke - die noch viel weitreichendere Klima-
veranderung, in deren Zusammenhang das
Artensterben nicht vergessen werden sollte.
Jede Generation erlebt ihre Zeit als eine Zeit un-

glaublicher Veranderungen. Sie erlebt den Wandel
so intensiv, dass sie sich kaum vorstellen kann, dass
fruhere Generationen etwas Vergleichbares erlebt
haben kdnnten, auch wenn das stimmt. Aber es gibt
Phasen des Wandels, die gewaltiger sind als andere.
Es gibt Zeiten, in denen eine vollig neue Weltordnung
entsteht und kaum etwas bleibt, wie es war. Erleben
wir gegenwartig eine solche Phase der Welt-
geschichte? Zugegebenermalien schaffe ich es kaum
noch aus der Uberquellenden Informationsflut die
fur mich, fur unsere Gemeinschaft relevanten politi-
schen, wirtschaftlichen, sozialen Verwerfungen und
Zusammenhange zu durchblicken, ihre Tragweite zu
verstehen. Infolgedessen will ich im Folgenden die
.Zeitenwende” auf eher persoénliche Erkenntnisse,
auf Entwicklungen in meinem Umfeld beschranken.
Deshalb sei mir, von der aktuellen Wasserscheide
der Zeitgeschichte aus, eine Betrachtung dessen er-
laubt, wie ich sie empfinde. Ich will versuchen fest-
zuhalten, was meiner Ansicht nach (unter)geht, was
bleibt und was (auf uns zu)kommt...

Was geht?

Als erstes geht und vergeht fur mich die Landschaft
und Heimat meiner Kindheit. Wenn ich mich daran

Biiffelwagen in Birthdlm ca. 1945

Foto: Archiv der HOG Birthdlm



erinnere, sehe ich mich im Schulalter mit meinem
Bruder an einem kalten Wintermorgen im Schlaf-
hemd barfuld am Fenster stehen und fasziniert dicke
Eisblumen bestaunen, die dort Uber Nacht auf-
gebluht sind. Trotz Methangasfeuer im Blechofen
und doppelten Winterfenstern. Die Eisblumen
dampfen die ins Schlafzimmer eindringende Hellig-
keit der schneebedeckten Winterlandschaft. Faszi-
niert hauchen wir die Scheibe an, um ein Guckloch
aufzutauen und einen verschwommenen Blick auf
die morgendliche Winteridylle der Steingasse zu wer-
fen. Vielleicht ist ja erkennbar, ob draul3en Neu-
schnee liegt. Oder ob die Fahrbahn glanzt, weil der
Bus, der Kollektiv-LKW und Nachbar Rolfs Traktor sie
mit ihren fast profillos abgefahrenen Reifen fest-
gefahren haben. Dann kdénnten wir nach Schul-
schluss dort prima Schlittschuh laufen. Allerdings
nicht, wenn irgendwelche Schlittengdule die Fahr-
bahn mit Pferdedpfeln und Urin ruiniert hatten, was
haufig vorkam. Dann mussten wir erneut auf den zu-
gefrorenen Bach ausweichen, um uns dort entlang-
zu-wurschteln.  Unter herabhangenden Asten
hindurch und an von Anwohnern in den Bach ein-
geleiteten Abwassern vorbei, die praktisch alles
enthalten konnten, was man sich nur vorstellen
kann...

Das erinnert mich daran, dass das naturliche Spiel
der Kinder, wie es meine Generation noch erleben
durfte, verschwindet. Wir besal3en Freiheiten in der
Auswahl und Gestaltung unserer Spiele, die heute
nicht mehr vorstellbar sind. Dabei konnten wir un-
seren kindlich naturlichen, notwendigen Bewegungs-
drang und Wissensdurst nach Lust und Laune
ausleben. Das hat uns vermutlich mit Kreativitat und
Realitatssinn ausgestattet. Die Erlebnis- und Erfah-
rungsmoglichkeiten unserer Spiele halfen uns, Fahig-
keiten zu entwickeln, die sich als hilfreich erwiesen,
wenn es im spateren Leben darum ging, sich Ver-
anderungen anzupassen und improvisieren zu mus-
sen. Vieles von dem, was Kindern heutzutage
zunehmend fehlt, hatten wir im Uberfluss: Freizeit,
naturliche Spielplatze und aufsichtslose Experimen-
tiermoglichkeiten. Was fehlte, waren Spielsachen.
Aber uns genugte ein Fischtaschenmesser und ein
Ball. Mehr brauchten wir fUr unsere Spiele nicht. Wer
kennt sie noch, die Spiele meiner Kindheit? Etwa das
von Madchen und Jungs gemeinsam gespielte
.Mann aus Indiwe" (was wohl richtigerweise Ninive
heiBen sollte), wofur sich der grol3e Tanzplatz am
Knabesch hervorragend eignete. Oder ,Vdlkerball”,
,Eins und das Leben” und , Steinchen”, woflr die ver-
kehrsruhige Seitenstral3e zwischen Zielmanns und
Gabers ideal war. Jungs spielten gern ,Klepsch”,

«Rischka” oder ,Flischka“, wahrend die Madchen
eher zu ,Hopsasteinchen” neigten. Nicht zu toppen
waren fur uns Jungs die ,Rauber-und-Gendarm-
Spiele”, ,Musketier-Gefechte” mit selbstgeschnitzten
Holzdegen und ,Indianerspiele”, die je nach vorhan-
dener Mehrheit der teilnehmenden Kinder entweder
an der Hohe, am Knabesch, an der Wiese oder am
liebsten auf der Insel veranstaltet wurden. War un-
sere Kindheit also das Paradies? Wahrscheinlich
nicht. Aber aus heutiger Sicht war sie ziemlich nah
dran...

Was leider ebenfalls im Begriff ist zu verschwinden,
ist unsere siebenburgisch-sachsische Mundart.
Dabei beinhaltet sie unsere erste Vorstellungswelt.
Den ganzen Erfahrungsreichtum der vielen Genera-
tionen, die sie geformt haben, und unsere Wesens-
art. Sie beinhaltet das, was wir sind und wie wir sind.
Wo unsere Worte enden, dort endet auch unser Ho-
rizont. Was wir mit Worten nicht mehr beschreiben
und erklaren konnen, das kdnnen wir auch mit un-
seren Sinnen nicht erfassen und begreifen. Alles,
was wir in unserer Mundart beschreiben, ist gepragt
von dem besonderen Wissen, den besonderen Er-
fahrungen und den einmaligen Geflihlen, mit denen
uns Siebenburgen gesegnet hat. Und doch ist Sie-
benburgisch-Sachsisch eine aussterbende Spra-
che/Mundart. Im globalen Rahmen ist das nichts
Besonderes, weil das auch auf unzahlige andere
Sprachen zutrifft. Doch fur uns ist es wichtig. Denn
jede Mundart hat ihre einzigartige Koloratur und be-
stimmte Worte, Begriffe und Redewendungen kom-
men nur darin vor. Sie sind einmalig und kénnen in
ihrer Aussagekraft und Einmaligkeit nicht in andere
Sprachen ubersetzt werden, weil es dort dafur keine
Entsprechungen gibt. Mit dem Erlernen der Mutter-
sprache wird man mit diesem Schatz beschenkt, der
einen fUr den Rest seines Lebens in allem nachhaltig
pragt. Doch bleibt er einem nur dann erhalten, wenn
man ihn benutzt. Auf dem diesjahrigen Birthalmer
Treffen fiel mir auf, wie die Schar derer schwindet,
die das noch tun ... kénnen. Wie viele von denen, die
junger sind als 30 bis 35 Jahre, sprechen noch Sie-
benbdrgisch-Sachsisch? Und wie viele davon ,Birt-
halmerisch"?

Was bleibt?

Wenn man sich so umsieht, worum es den meisten
im Leben geht, dann sind es groBtenteils materielle
Dinge. Betrachtet man jedoch das, was die Genera-
tionen vor uns, die zu ihrer Zeit ahnlich dachten und
handelten wie auch wir, uns hinterlassen haben,
dann ist die materielle Erbmasse tUberschaubar. Ein
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Ring vielleicht oder ein Halskettchen, ein Taschen-
messer oder eine Uhr. Mehr ist es meistens nicht.
Doch das, was die Zeiten und Umbrlche Uberdauert
hat, das, was uns als Nachkommen und weiteren Ge-
nerationen erhalten bleibt, sind die Leistungen der
Gemeinschaft, gebundelt in ihren Wertvorstellungen
und Lebensinhalten. Das immaterielle Erbe, das in
unserer Erziehung, in unserer Art der Lebensfuh-
rung, unserer Art der Beziehungspflege, in unserer
Art der Existenz- und Zukunftsbewaltigung enthalten
ist, die daraus entstandenen Ansichten und Meinun-
gen, das ist unser wichtigstes Vermachtnis.

Zwar lebe ich schon mehr als die Halfte meines Le-
bens in Hessen, doch habe ich mich nie darum be-
muht, Hessisch zu babbeln. Vielleicht konnte ich es
auch nicht, weil ich nicht so gut im Nachahmen bin.
Deshalb werde ich immer wieder gefragt, was fur ein
Landsmann ich sei. In solchen Momenten bin ich mir
sicher, dass mir und meiner Generation eines ganz
bestimmt erhalten bleibt, weil wir sie gar nicht ver-
bergen kdnnten: unsere Herkunft. Es bleibt erhalten,
was wir mit der Muttermilch eingesogen haben. Es
bleibt erhalten, in einer Gegend aufgewachsen zu
sein, in der wir uns zuhause gefuhlt haben, weil wir
uns dort nicht erklaren mussten, obwohl wir eine
Minderheit waren. Wobei Letzteres uns unbewusst
furs Leben geprdgt hat. Denn wir haben gelernt,
stets wachsam und achtsam zu sein, unsere Worte
mit Bedacht zu wahlen und entsprechend zu han-

deln. Uns so zu verhalten und zu artikulieren, als
waren wir die exponierten Vertreter unserer Volks-
gruppe schlechthin. Weil das Bild, das man nach
aullen hin abgibt, entweder einen groRen Schatten
oder im Idealfall einen kleinen Lichtstrahl auf alle
wirft, denen man sich zugehorig weil3.

Und noch etwas bleibt uns erhalten. Das sind unsere
bereits in Siebenburgen angelegten Beziehungen,
unsere daraus entstandenen Bindungen und Netz-
werke. Uber Jahre haben sie sich als tragfahig erwie-
sen und wir haben sie als belastbar empfunden. Wir
haben sie als notwendig erachtet, weil wir uns des-
sen bewusst waren, dass wir einander brauchen: als
Ergdnzung dessen, was uns als Einzelnem fehlt, als
Vervollstdndigung unserer eigenen Unvollkommen-
heit und als Befriedigung unseres Bedurfnisses nach
vertrauensvoller Gemeinschaft. Davon zehren wir
immer noch. Uber die Zeiten und Entfernungen hin-
weg, die sich zwischen uns aufgetan haben. Davon
lebt unsere Heimatortsgemeinschaft. Davon lebt der
Verband der Siebenbtrger Sachsen. Davon leben
nicht zuletzt das alljahrliche Grol3ereignis in Dinkels-
buhl und das Sachsentreffen in Siebenburgen. Weil
die gegenseitige Verbundenheit uns das notige
Selbstvertrauen daflr geschenkt hat, als Deutsche
mit siebenbudrgischen Wurzeln, trotz der Weit-
maschigkeit unserer Wohnorte unsere Zusammen-
gehorigkeit und Eigenart zu pflegen. In der
Gemeinschaft tritt das Personlich- Private nach guter

Die Birthdlmer Kirchenbuch fotografiert von Kurt Hielscher. Das Foto ist in seinem
Band “Siebenblirgen” im Jahr 1936 erschienen.
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siebenburgischer Tradition in den Hintergrund und
bietet Raum fir das, was uns eint. Das ermdglicht
auch, dass wir uns gemeinsam und dankbar aller
vorhandenen Annehmlichkeiten erfreuen konnen,
wo immer wir einander begegnen. Die Kontakte, die
wir zu Menschen pflegen, mit denen wir - jenseits fa-
milidarer Bindungen - unsere Herkunft, unsere Spra-
che und unsere Geschichte teilen, auf die wir uns
immer wieder verlassen konnten, bilden einen wich-
tigen Grundstein erfullten Lebens.

Was kommt?

Was auf uns zukommt ist zwar ungewiss, es gibt
trotzdem ein groRBes Thema, das zurzeit in aller
Munde ist, mit dem wir uns alle abfinden und aus-
einandersetzen mussen: kunstliche Intelligenz, kurz
Kl genannt. Sie abzulehnen hilft nicht weiter, weil in
der Entwicklung der Menschheit sich bei aller Gegen-
wehr konservativer Krafte letztendlich doch immer
der Fortschritt durchgesetzt hat - egal, ob er gut war
oder schlecht. Tatsache ist, dass die Kl vielfach
schneller und praziser ist als wir Menschen das je-
mals sein konnten, wodurch sie in Bereichen, die
heute noch gar nicht vorstellbar sind, Arbeitsplatze
vernichten, Berufe ausléschen und ganze Branchen
uberflussig machen wird. Langerfristig aber ist zu be-
furchten, dass sich viele durch die rasant zunehmen-
den Fahigkeiten und Anwendungsbereiche der Ki
dazu verleiten lassen, sich ihres gesunden Men-
schenverstandes immer seltener zu bedienen. Wozu
sich namlich anstrengen und lernen, wozu sich Vie-
les merken, um es zur rechten Zeit aus dem Ge-
dachtnis abzurufen, wenn die Kl das jederzeit, im Nu
und (zurzeit noch) kostenlos, erledigt? Ob es jedoch
ein guter Fortschritt ist, sich eigenstandiges Denken
abzugewohnen, das sei dahingestellt. Abgesehen
davon kann man schon heute nicht mehr sicher sein,
wer die Artikel und Blcher schreibt, die wir lesen,
wer die Musik macht, die wir horen, wer die Bilder
macht, die wir sehen, weil Kl das bereits bestens be-
herrscht. Wir werden zuklnftig misstrauischer wer-
den mdussen, kritischer prufen, was unsere Sinne
aufnehmen. Wir werden unseren Augen und Ohren
nicht mehr trauen durfen. Eigentlich kaum vorstell-
bar, doch das ist die Zukunft. Andererseits werden
wir vieles ungepruft annehmen mussen, weil die Le-
bensumstande es anders nicht zulassen. Wir werden
uns weitestgehend abgewdhnen mussen zu ver-
trauen. Wir werden hinnehmen mussen, dass vieles
manipulierbar ist, auch wir selbst, und dass wir die-
ser Entwicklung keinen Riegel vorschieben konnen.
Denn wir sind an einem Punkt unserer Entwicklung

angekommen, an dem uns das vorhandene Wissen
und die erschaffene Technik zu Uberholen drohen.
Wird uns die Kontrolle entgleiten? Wird das Ganze
aus dem Ruder laufen? Denkbar ist es allemal. Vor-
stellbar ... lieber nicht.

Fazit

Was war, was ist und was kommt, erleben wir so, als
stunden wir am Fenster eines fahrenden Zuges, aus
dem wir hinaussehen. Unaufhaltsam kommt das Un-
bekannte auf uns zu. Wir rauschen hindurch und
schon geht es weiter. Weil alles weiterlauft, in der
Zeit. Kalender und Uhren messen und zahlen sie.
Genauso wie die Tage unseres Lebens. Demnach ist
Zeit auch Lebenszeit. Aber Zeit ist auch Geld. Und
Geld verleiht Macht. Also kann man sich dem Da-
nach-Streben kaum entziehen. Denn das Gefiihl von
Macht - und sei sie noch so gering - verleiht uns
stets das Gefuhl, alles im Griff zu haben. Sogar unser
Dasein. Trotzdem rinnt uns die Zeit unaufhaltsam
durch die Finger. Niemand kann sie auf- oder fest-
halten. Auch zurlickdrehen lasst sie sich nicht.
Woher kommt sie und wo geht sie hin? Wer be-
stimmt ihren Lauf? Ich werde nervds, wenn sie
knapp wird, weil ich furchte, nicht alles zu schaffen,
was ich mir vorgenommen habe. Obwohl ich weil3,
dass am Ende vieles liegen bleiben wird. Deshalb
frage ich mich ab und zu, ob das, was ich auf das
FlieRband meines Lebens gelegt habe, mehrheitlich
gut ist oder schlecht. Vermutlich durchwachsen.
Doch ich kann es sowieso nicht mehr andern. Hochs-
tens versuchen, das ein oder andere etwas zurecht-
zurucken. Mehr nicht. Doch wie lange noch? Was
kann ich noch tun in der Zeit, die mir noch bleibt?
Vielleicht anderen Menschen Zeit schenken? Von der
eigenen, stets knappen?! Weil es eines der groRten
Geschenke Uberhaupt ist, Zeit miteinander zu ver-
bringen und zu versuchen, sie heilsam wirken zu las-
sen. Auf andere und auf uns selbst. Erkenntnisse
gewinnen und sie sinnvoll mit anderen teilen. Was
will man mehr?

Wahrend der Abfassung dieses Textes habe ich viel
Zeit damit verbracht, Uber den Inhalt und mégliche
Leser nachzudenken. Indem ihr ihn lest, wendet
auch ihr Zeit auf. In der Summe ist es Zeit, die wir
mittels dieses Textes miteinander verbringen. Des-
halb hoffe ich, dass euch die eine oder andere Uber-
legung anspricht und unser Gemeinschafts-
empfinden dadurch erhalten bleibt.

Damit grul3t euch euer
Will(i) Maurer
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Nachrichten aus Birthalm

Die hier aufgefuhrten Neuigkeiten sowie die dazugehoérigen Fotos hat Raimar Klosius aus seinem
Urlaub in Birthalm (15. Juli bis 31. August 2025) mitgebracht.

Politische Gemeinde Birthalm: Neugestaltung
des Marktplatzes und Renovierung der Schule

Schon vorigen Sommer stellte mir Burgermeister
Mircea Dragomir das Projekt der Neugestal-
tung des Marktplatzes und der daran angren-
zenden StraRen vor. Es sollte schon im
September 2024 starten, ist aber aus irgendwel-
chen Grinden auf Oktober 2025 verschoben
worden. Das Projekt soll mehrheitlich mit EU-Gel-
dern finanziert werden. (siehe Rechenschafts-
bericht und Foto).

REGIO v&

Pragrimat Meghas Contog 3813 3037

REABILITARE SIT U.N.E.S.C.O BIERTAN
Cod SMIS 303611
Scopul/obiectivul general al prolectului
Dezvoltarea durabild a comunitatii locale, prin punerea in valoare a sitului UNESCO

Biertan si prin sporirea importantei culturii 5i a turismului sustenabil, intr-o
manierd care 3 incurajeze incluziunea sociald si inovatia.

Beneficiar:
Parteneriatul dintre UAT Comuna Biertan 5i Parohia Evanghelici C.A Biertan

Valoarea totali a proiectului: Valoarea cofinantarii Uniunii Europene:
28.487.589,71 lei

Projekt Neugestaltung des Marktplatzes

Klassenzimmer vor dem Mauerdurchbruch

Ein anderes Projekt, das auch schon konkrete
Formen angenommen hat, ist die umfassende
Renovierung unserer gewesenen evangeli-
schen Volksschule auf dem Marktplatz. Auch
fUr dieses Projekt steuert die EU das meiste Geld
bei. Wahrend meines Besuches wurde der Dach-
stuhl renoviert, alle Klassen ausgeraumt und die
alten FuRboden entfernt (siehe Rechenschafts-
bericht und Fotos). Die Renovierungsarbeiten
sollen im Juli 2026 abgeschlossen sein.

Cofinantat de
Uniunea Europeana

Reabilitare Scoala
Gimnaziala Biertan

Scop: tice, a cladirii scolii gimnaziale Biertan
condudnd la vranszma cladirii intr-un spatiu de imdﬂmlnl adecvat
, si durabil cu irpact climatic scazut 5i eficient energetic

G‘EI'ICIAI COMUNA BIERTAN, JUD!TUI. SIBIV

npy

REGIO V’

Pragramst Regusnes Contre 1021 1027

Klassenzimmer nach Mauerdurchbruch
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Klassenzimmer wahrend der Renovierungsarbeiten Die Schule auf dem Marktplatz wahrend der Renovie-
rungsarbeiten

! ' — !!
=TT

Erster Stock vor Beginn der Renovierungsarbeiten Erster Stock wahrend der Renovierungsarbeiten

Festsaal vor Beginn der Renovierungsarbeiten Festsaal wahrend der Renovierungsarbeiten
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Die Kirche

Erfreulich ist, dass wieder gelautet wird und die Turmuhr wieder die Stunden anzeigt.

Der Friedhof

Seit 2021 werden die Arbeiten vor Ort von Ovidiu Oniga, einem zuverldssigen jungen Mann, aus-
gefuhrt. Ich war bei den vierten Maharbeiten am 23. August auch anwesend. Am 27. Juli wurde unter
meiner Aufsicht der Zaun neben dem linken Graberfeld zum Gasschen hin von Gestripp und Gebusch
freigelegt. Desgleichen wurden viele Baume, deren Aste fast bis auf die Graber herabhingen, zuriick-
geschnitten.

Friedhofszaun vorher Friedhofszaun nachher

-10 -



Der Friedhof, fotografiert im Sommer 2025 von Gertrud
Konradt

Ansichten vom frisch gemdhten Friedhof
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Das Pfarrhaus

Die Nische am Pfarrhaus - friiher

Sicherlich erinnern sich die meisten an die
lateinische Inschrift in der Nische an der
Fassade des Pfarrhauses, die ins Deutsche
Ubersetzt folgenden Wortlaut hat:
,Bischofssitz des Augsburgischen Bekennt-
nisses in Transsylvanien 1572-1867".

Mir war bei meinem Besuch im vorigen
Sommer aufgefallen, dass die Schrift nicht
mehr vorhanden war. Ich wollte die Schrift
wieder erneuern. Aus diesem Grund kon-
taktierte ich im Frahjahr 2025 Pfarrer UIf
Ziegler und bot ihm an, diese Arbeit im Auf-
trag der HOG im Sommer durchzufuhren.
Ich bat ihn, dafur zu sorgen, dass die
Nische verputzt wirde und ein Gerust vor-
handen sein solle. Anhand der Fotos kann
man das Resultat sehen.

Die Nische am Pfarrhaus - 2024
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Die Nische am Pfarrhaus - 2025
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Chortreffen 2025 in Birthalm

uf der Internetseite der Evangelischen Kirche

A.B.in Rumanien ist im Mai dieses Jahres ein
Bericht von Jiirg Leutert und Britta Falch-Leu-
tert unter dem Titel: ,Chortreffen 2025 in Birt-
halm: Selbst das kalte Wetter konnte die
Stimmung nicht triben” erschienen.
Darin wird berichtet, dass am 17. Mai 2025 in
Birthalm das jahrliche Chortreffen der Evangeli-
schen Kirche A.B. in Rumanien stattgefunden
hat. Trotz des kalten und regnerischen Wetters
kamen rund 240 Séngerinnen und Sanger aller
Altersgruppen zusammen. Im Laufe des Tages
besserte sich das Wetter, und die Stimmung
blieb durchgehend fréhlich und gemeinschaft-
lich.
Die Organisation des Treffens war aufwendig -
von der Wahl des Veranstaltungsortes Uber die
Verpflegung bis hin zu den musikalischen Pro-
ben. Kantorin Liv Muller koordinierte die Vor-
bereitungen, wahrend Pfarrerin Angelika Beer
aus Malmkrog die Begrif3ung und den Reisese-
gen Ubernahm. Fur das leibliche Wohl sorgten
u.a. 800 Sarmale und warme Getranke in der Kir-
chenburg.
Das abschlieBende Konzert in der Birthalmer Kir-
che stand unter dem Motto ,,Maria und Frieden”.
Die teilnehmenden Chore aus Gemeinden wie
Bistritz, SchalRburg, Kronstadt, Hermannstadt

Rund 240 Séngerinnen und Sénger trafen sich dieses Jahr
zum traditionellen Chorfest in Birthdlm.
Foto: Steffen Schlandt, Quelle: www.evang.ro

und anderen sangen Werke von geistlichen bis
modernen Liedern, begleitet teils von der Hesse-
Orgel.

Das Treffen bot nicht nur musikalische Erleb-
nisse, sondern auch Gelegenheit zum Wieder-
sehen, zu neuen Begegnungen und regem
Austausch. Ein besonderer Dank galt der deut-
schen Initiative ,Chore helfen Choren”, die die
Veranstaltung unterstitzte.

Zusammengefasst von Jutta Tontsch

Laufen flr einen guten Zweck

Auf der Webseite der Stiftung Kirchenburgen
ist in diesen Sommer der Bericht “Von Kir-
chenburg zu Kirchenburg laufen - fir einen guten
Zweck” von Hans Koniges erschienen. Er handelt
vom ersten ,Heritage Run”, einem Benefizlauf
zur Forderung und Erhaltung der siebenbur-
gisch-sachsischen Kirchenburgen, der Ende Juni
in Birthalm stattgefunden hat. Zu lesen ist, dass
rund 100 Lauferinnen und Laufer daran teil-
genommen haben und dass die Startgelder die
Dachreparatur der Kirchenburg Tobsdorf unter-
stutzten.

Es gab mehrere Strecken: einen Halbmarathon
von Birthalm nach Tobsdorf und zurtick, einen
10-km-Lauf bis Reichesdorf, eine 7-km-Strecke
bis Grol3kopisch sowie einen Kinderlauf rund um

die Kirchenburg. Die Teilnehmenden lobten die
aullergewdhnliche Kulisse und das gelungene
Konzept, das Sport, Kultur und Denkmalschutz
miteinander verbindet.

Neben dem Lauf sorgten regionale Spezialitaten,
hausgemachte Safte und sogar ein Massage-
angebot fur Wohlbefinden. Das Event wurde von
vielen ehrenamtlichen Helfern unterstatzt.

Zum Abschluss wurden die Sieger pramiert,
Sponsoren aus der Tourismusbranche stellten
die Preise. Cristian Cismaru, der Geschaftsfuhrer
der Stiftung Kirchenburgen, zeigte sich zufrieden
und betonte erneut die Bedeutung des kulturel-
len Erbes der Kirchenburgen.

Zusammengefasst von Jutta Tontsch
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Nachrichten aus unserer HOG

Der HOG-Ausschuss berat in Bad Rappenau
uber zentrale Themen

ie turnusmalig jahrlich im Fruhling abgehal-

tene Sitzung des Ausschusses der HOG Birt-
halm fand dieses Jahr am 15. Marz in einem Se-
minarraum des Kurhauses Bad Rappenau statt.
Der HOG-Vorsitzende Raimar Klosius eroffnete
die Sitzung um 09:10 Uhr und konnte die Vor-
stands- und Ausschussmitglieder vollzahlig be-
grulRen. Weitere Sitzungsteilnehmer waren die
beiden Kassenprufer Wilhelm Maurer und Her-
mann Walther sowie Karl Schuller, ehemaliger
langjahriger stellvertretender Vorsitzender der
HOG Birthalm.
Nachdem die Ublichen obligatorischen Formali-
taten abgehandelt waren (u. a. Feststellung der
Beschlussfahigkeit, Genehmigung des Sitzungs-
protokolls der letztjahrigen Ausschusssitzung),
war das 22. Birthalmer Treffen das Schwerpunkt-
thema dieser Sitzung.

Raimar Klosius teilte dem Ausschuss mit, dass er
den Markgrafensaal in Schwabach schon frihzei-
tig fur das 23. Birthalmer Treffen gebucht hat,
und zwar fur den 18. September 2027.

Im Zuge der weiteren Tagesordnungspunkte in-
formierte Wilhelm Maurer den Ausschuss uber
die Mitgliederentwicklung, die Kassenwartin Hil-
degard Kijek erlauterte die finanzielle Situation
der HOG. Der Kassenprufer Hermann Walther
berichtete von einer ordnungsgemalien Kassen-
fuhrung, bei der keinerlei Unstimmigkeiten fest-
gestellt wurden.

Nachdem die restlichen Tagesordnungspunkte
(Publikationen, Genealogie, HOG-Verband, Fried-
hofspflege in Birthalm) abgehandelt waren,
schloss Raimar Klosius die Sitzung um 15:45 Uhr.

Uwe Schuller

Kalte Temperaturen, warme Stimmung: Der HOG-Ausschuss beim Gruppenfoto im Freien.

hinten, v. I.: Wilhelm Maurer, Inge Kirschner, Ingo Wolf, Heidemarie Wachsmann, Karl Schuller, Uwe Schuller
Mitte, v. . Hermann Walther, Jutta Tontsch, Krista Melas, Christa Mechel

vorne, v. . Raimar Klosius, Heidemarie Fleischer, Hildegard Kijek, Hermann Gross
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Mitgliederversammlung der HOG Birthalm e. V.

m Zuge des Birthalmer Treffens am 20. Sep-

tember 2025 im Markgrafensaal in Schwabach
fand auch die satzungsgemal? einberufene Mit-
gliederversammlung statt. Diese wurde um 09:45
Uhr durch den Vorsitzenden der HOG Birthalm,
Raimar Klosius, eroffnet. Es waren 21 stimm-
berechtigte HOG-Mitglieder anwesend.

Nachdem Raimar Klosius den Rechenschafts-
bericht, Hildegard Kijek den Kassenbericht und
Wilhelm Maurer den Bericht der Kassenprufer
vorgetragen hatten, wurden Vorstand und Aus-
schuss seitens der stimmberechtigten Mitglieder
einstimmig entlastet.

Fur die Wahl des Vorstandes, des Ausschusses
sowie der Kassenprufer ibernahm Hans Schnei-
der die Wahlleitung, Kurt Maurer und Ortrun
Maurer fungierten als Wahlhelfer, Uwe Schuller
war mit der Protokollfuhrung betraut.

Die Mitgliederversammlung mit 21 anwesenden
stimmberechtigten Mitgliedern wahlte folgenden
Vorstand, Ausschuss (erweiterter Vorstand) und
Kassenprufer:

Vorsitzender: Raimar Klosius

Stellvertreterin: Christa Mechel

Stellvertreter: Hermann Gross jr.
Kassenwartin: Hildegard Kijek
Ausschussmitglieder: Heidemarie Fleischer,
Inge Kirschner, Richard Krestel jr., Uwe Schul-
ler (SchriftfGhrer), Jutta Tontsch, Heidemarie
Wachsmann, Ingo Wolf

Kassenprufer: Wilhelm Maurer und Hermann
Walther

Jutta Tontsch, langjahrige stellvertretende Vorsit-
zende der HOG Birthalm, kandidierte nicht er-
neut fur ihr bisheriges Amt. Sie bleibt der HOG
weiterhin in ihrer Funktion als Genealogie-Refe-
rentin erhalten. Als neuer stellvertretender Vor-
sitzender folgt ihr Hermann Gross jr. im Amt,
bisher einfaches Ausschussmitglied.

Krista Melas, uber 30 Jahre lang Ausschussmit-
glied, bis 2023 Kassenwartin der HOG, kan-
didierte nicht erneut fur den Ausschuss.

Richard Krestel jr., ehemaliger stellvertretender
Vorsitzender, wurde wieder in den Ausschuss ge-
wahlt, nachdem er von 2023 bis 2025 aus priva-
ten Grunden nicht als Ausschussmitglied zur
Verfugung stand.

Teilnehmer an der Mitgliederversammlung der HOG Birthdlm e. V.
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Die HOG Birthalm e.V. dankt ihren scheidenden - Jutta Tontsch, ehemalige stellvertretende Vor-
Vorstands- und Ausschussmitgliedern, die aus  sitzende, fur die langjahrige Austubung dieses
ihrem Amt oder ganzlich aus dem Ausschuss  Amtes

ausscheiden, fur ihren langjahrigen ehrenamtli- - Krista Melas, dreil3ig Jahre lang Ausschussmit-
chen Einsatz zugunsten der HOG und wunscht  glied und langjahrige Kassenwartin unserer HOG
ihnen fur die Zukunft alles Gute:

Uwe Schuller, im Oktober 2025

Der neu gewdhlte Ausschuss der HOG Birthalm:

hinten, v. I.: Wilhelm Maurer, Hermann Gross, Uwe Schuller, Richard Krestel, Ingo Wolf
vorne, v. I.: Heidemarie Wachsmann, Raimar Klosius, Hildegard Kijek, Inge Kirschner
Nicht auf dem Foto: Christa Mechel, Heidemarie Fleischer, Jutta Tontsch

! Der Vuirstund wanscht ollen Birthalmern

s vergnacht Faiertach 2
uch en glacklich Nogohr!
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Rechenschaftsbericht des Vorstandes der HOG Birthalm e.V.

uber die Zeitspanne zwischen dem 23. September 2023 (dem Datum der letzten
Mitgliederversammlung) und dem 20. September 2025. Seitens des Vorstandes gibt es

folgendes zu berichten:

1. Birthdlm / Kontaktpfleger: Raimar Klosius
a) Friedhof: Seit 2021 werden die Friedhofsarbei-
ten von einem zuverladssigen jungen Mann aus-
gefuhrt, den ich selbst ausgesucht habe. Wie auch
in den vorherigen Jahren wird fur die auf dem
Friedhof anfallenden Arbeiten seitens der HOG
eine Aufwandsentschadigung in Hohe von 1400
Euro geleistet. Bis dato wurde der Friedhof vier-
mal im Jahr mit der Motorsense gemaht, wobei
fur jedes Mahen 300 Euro anfallen. Die restlichen
200 Euro erhalt Hermann Gross sen. als eine Auf-
wandsentschadigung fur seine Aufsicht und Ent-
lohnung des Arbeiters.

2024 wurden die Maharbeiten wie folgt aus-
gefuhrt: am 29. April, am 16. Juni, am 22. Juli (war
ich anwesend und konnte die Richtigkeit der Ar-
beiten begutachten) und am 19. September. Zu-
satzlich wurde noch eine abgestorbene Tanne
gefallt (120 Euro).

2025 Da es heuer in Birthalm mehr als sonst ge-
regnet hat, mussten die Maharbeiten in kurzeren
Abstanden ausgefuhrt werden. Vor jedem Mahen
schickte mir der Friedhofsarbeiter Fotos, damitich
mich von der Notwendigkeit der Arbeit Uberzeu-
gen konnte. Das gleiche erfolgte auch nach den
Maharbeiten. Bis zu meiner Ruckreise aus Birt-
halm (wo ich vom 20.07. bis 01.09. weilte) wurde
der Friedhof wie folgt gemaht: am 24. April, am
28. Mai, am 05. Juli und am 23. August, wo ich an-
wesend war. Zusatzlich wurden unter meiner Auf-
sichtam 27. Juli folgende Arbeiten mit vier Leuten
ausgefuhrt: Der Zaun neben dem linken Graber-
feld zum Gasschen hin wurde vom Gestripp und
Gebusch freigelegt. Viele Baume, deren Aste fast
bis auf die Graber herabhingen, wurden zurtck-
geschnitten. Ob es heuer noch eines zusatzlichen
Mahens bedarf, wird sich zeigen. Aullerdem
wurde heuer noch ein zweiter Freischneider als
Ersatz angeschafft. Harry Maure hat fur den Fried-
hof vier Mulltonnen gespendet.
Schlussfolgerung: Ob der Friedhof auch in den
nachsten Jahren sein gepflegtes Aussehen beibe-
halten kann, hangt von dem Weiterbestehen un-
serer HOG ab. Damit das aber erfolgen kann,
mussten mehr jlingere Leute Aufgaben in der
HOG Ubernehmen.

b) Kirchenburg: Eine gute Nachricht: Wahrend
meines Urlaubes habe ich mich davon tberzeu-
gen konnen, dass die Turmuhr sowohl im Viertel-
takt als auch die vollen Stunden schlagt. Auch
gelautet wird wieder. Das alles erfolgt elektrisch.
Am Pfarrhaus habe ich in Absprache mit Pfarrer
Ziegler die lateinische Inschrift an der Fassade des
Pfarrhauses erneuert.

c) Politische Gemeinde in Birthdalm: Mit dem
BuUrgermeister Mircea Dragomir hatte ich wah-
rend meines Urlaubes 2024 ein Gesprach, bei
dem er mir berichtete, dass der Marktplatz und
die angrenzenden Stral3en rings um die Burg neu-
gestaltet werden sollen. Die Parkplatze auf dem
Marktplatz sollen alle bis auf acht in die Quer-
gasse verlegt werden. Auf meine Frage, wann das
Projekt terminiert ist, meinte er 2027. Beginn
sollte der September 2024 sein. Leider war ich
enttauscht, als ich heuer noch kein Resultat zu Ge-
sicht bekam. Auf meine Frage warum, meinte der
BUrgermeister, die Arbeiten hatten sich aus ir-
gendwelchem Grund verzogert. Fur das Projekt ist
eine Summe von 28.000.000 Lei (5.600.000 Euro)
veranschlagt, wobei die Europdische Union
20.000.000 Lei (4.000.000 Euro) beisteuert. Ein an-
deres Projekt, das zurzeit lauft, ist die Renovierung
der Schule auf dem Marktplatz, die nach den
neusten Methoden erfolgt, wobei darauf geachtet
wird, dass die existierenden Bauelemente erhal-
ten bleiben. Zurzeit wird der Dachstuhl in Angriff
genommen. Das Projekt soll im Sommer 2026 be-
endet sein. Kosten 18.000.000 Lei (3.600.000
Euro). Auf die Europadische Union entfallen
13.000.000 Lei (2.600.000 Euro). Weil alle Klassen
ausgeraumt wurden, musste auch die Schulbiblio-
thek dran glauben. Ich habe diesbeztglich die Ver-
lagerung der Bucher auf den Pfarrhof veranlasst.

2. Birthalmer Treffen:

Am 23. September 2023 fand das Birthalmer Tref-
fen zum ersten Mal in Schwabach in der Markgra-
fenhalle statt. Es war ein gelungenes Treffen mit
266 Teilnehmern. Leider gab es wegen vieler Per-
sonen, die unangemeldet zum Essen kamen, Ver-
zdgerungen bei der Essensausgabe. Zum ersten
Mal gab es eine reichhaltige Kuchentheke. Den
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Anstol3 dazu gab Hildegard Kijek.

3. Genealogie / Leiterin Jutta Tontsch berichtet
folgendes:

Ich befasse mich nach wie vor mit der Erfassung
von Daten der Birthalmer, ihrer Vorfahren und
Nachkommen sowie deren erweiterte Familien-
zweige. Diese Daten werden unter Berucksichti-
gung der geltenden Datenschutzbestimmungen
in der Datenbank des Vereins fur Genealogie der
Siebenburger Sachsen (VGSS) veroffentlicht, zu er-
reichen unter https://vgss.de/genealogie-daten-
bank/. Als Quelle dienen die Birthalmer Kirchen-
matrikeln der evang. Kirche A.B. in Siebenburgen,
Russland-Deportations- und USA-Auswandererlis-
ten, Friedhofsbucher u.v.a. Nicht zu vergessen Ah-
nenpasse, Stammtafeln, Ahnenlisten u.A.
Mindestens einmal pro Jahr wird der ,Stamm-
baum” Birthalm in der VGSS-Datenbank aktuali-
siert, d. h. mit korrigierten und erganzten
Datensatzen erneut hochgeladen.

Das letzte Update war am 20. Februar dieses Jah-
res. Im Vergleich zu 2023 ist die Personenzahl um
500 auf rund 24.500 und die Anzahl der Familien
um uber 200 auf nunmehr 10.050 gestiegen.
Auch die Zahl der in der Datenbank aufgenom-
menen Personen- und Familienfotos sowie der
Anzeigen aus historischen Zeitungen ist weiter ge-
wachsen. In den vergangenen zwei Jahren sind
125 neue Bilder hinzugekommen, sodass nun ins-
gesamt 300 Fotos den entsprechenden Personen
und Familien zugeordnet werden konnten.
Zweimal pro Jahr organisiert der VGSS in Bad Kis-
singen Arbeitsseminare, an denen ich als Vertre-
terin der HOG Birthalm teilnehme. Das nachste
Seminar findet vom 10.-12.10.2025 statt.

4. Birthalmer Briefe / Redaktionsteam: Jutta
Tontsch, Raimar Klosius, Karl Schuller

Jutta Tontsch berichtet folgendes:

Die letzten zwei ,Birthalmer Briefe” sind jeweils im
Dezember 2023 und 2024 erschienen und wur-
den, wie auch in den vergangenen Jahren, von Rai-
mar Klosius und mir zusammengestellt. Sie
umfassen jeweils 58 bzw. 52 Seiten.

Seit nunmehr 15 Jahren habe ich als Redakteurin
und Layouterin die ,Birthdlmer Briefe” gestaltet.
Da auch andere ehrenamtliche Projekte einen
grol3en Teil meiner Freizeit beanspruchen, habe
ich mich schweren Herzens entschieden, die Re-
daktion der ,Birthalmer Briefe” ab nachstem Jahr
in neue Hande zu legen.

Ich mdchte allen, die mich im Laufe dieser Jahre

"zpea| Genealogie der Siebenbil

Genealogy of the Transylvanian Saxons | Genealogia sagilor ard\
(@) startseite () Suche (B) Abmelden (Profil bearbeiten: jutta)

@ Datenbankstatistiken

Stammbaum: | Birthalm v/

Beschreibung | Anzahl
Personen 24 505
Mannliche Personen 13,273 (54.16%)
Weibliche Personen 11,227 (45.82%)
Personen mit unbekanntem Geschlecht 5 (0.02%)
Geschutzte Personendatensatze 5,069
Familen 10,051
Eindeutige Nachnamen 3715
Anzahl Fotos 301
Anzahl Video-Aufnahmen 0
Anzahl Dokumente 0
Anzahl Geschichten 0
Anzahl Grabsteine 0
Anzahl Audio-Aufnahmen 0
Anzahl Anzeigen 0
Anzahl Matrikel 0
Quellen 456
Durchschnittliche Lebensspanne’ 51 Jahre, 364 Tage
Fruheste Geburt (Adam Kissling) 1414
Datum des letzten GEDCOM-Imports 20 Feb 2025 14:42:31

Statistik der BirthdIm-Datenbank verdffentlicht vom VGSS
im Februar 2025

bei meiner Arbeit an den Birthalmer Briefen un-
terstUtzt haben, herzlich danken. Das sind vor
allem Raimar Klosius, der sich unermudlich um
Texte und Fotos kiimmerte, Michael Markus, der
jede Seite, bevor sie in Druck ging, prufte, Karl
Schuller, der das Bindeglied zur Druckerei war,
und nicht zuletzt Erika Schuller, Karlheinz Boden-
dorfer und Wilhelm Maurer, die dafur sorgten,
dass die Hefte punktlich ihren Weg zu den Lesern
fanden. Ihnen allen gilt mein tief empfundener
Dank - ohne sie waren die ,Birthalmer Briefe”
nicht moglich gewesen.

Dem neuen Redaktionsteam wiunsche ich viel
Freude, Inspiration und Erfolg bei der Arbeit.

5. HOG-Verband / Vertreter: Raimar Klosius
Als Vertreter der HOG Birthalm habe ich im Okto-
ber 2023 und 2024 an den Verbandssitzungen in
Bad Kissingen teilgenommen. Im Mediascher Be-
zirk ist die Birthalmer HOG neben der Mediascher
HG die zweitgrof3te. Aus diesem Grund sollte man
auch weiterhin an den Tagungen teilnehmen.
Vom 24.-26.10.2025 findet in Bad Kissingen die
HOG-Verbandstagung und die Mitgliederver-
sammlung mit Neuwahlen statt, bei der ich anwe-
send sein werde.
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6. Homepage

Die Birthalmer Homepage wurde 2025 von der
Kommunikationsdesignerin Sonja Gartner neu ge-
staltet. Das Amt des Internetreferenten Uber-
nimmt Ingo Wolf. Inhalte fur die Veréffentlichung
auf der Homepage sollen von nun an an Ingo ge-
sendet werden. Aus diesem Grund bitten wir bei
allen Mitgliedern um kraftige Unterstutzung.

7. Mitgliederverwaltung / Pflege der Adress-
datei / Willi Maurer
Aktuell zahlt unser Verein 286 Mitglieder.

8. Archivverwalter / Karlheinz Bodendorfer
Bei Karlheinz Bodendorfer in Gummersbach sind
alle schriftlichen und bildhaften Unterlagen gela-
gert.

9. Ortsmonografien und sonstige Buchver-
o6ffentlichungen

Am 18.08.2025 besal3 unser Verein folgende BU-
cher:

Nagler Monografien: 99

Der kgl. Freie Markt Birthalm in Siebenburgen (Re-
print): 21
Birthalm eine Bilddokumentation: 91

Zum Schluss mochte ich mich bei allen Mitglie-
dern unseres Vereins fur die materiellen Spenden
bedanken. Desgleichen gilt mein Dank den aktu-
ellen und ehemaligen Vorstands- und Auschuss-
mitgliedern fur ihre ehrenamtliche Tatigkeit. Jutta
Tontsch hat die Birthdlmer Briefe 2025 zum letz-
ten Mal redigiert und scheidet auch aus dem Amt
als Stellvertreterin aus. Fur ihre aufopferungsvolle
Arbeit gilt mein besonderer Dank. Danken méchte
ich auch Krista Melas, die nach uber drei Jahr-
zehnten als Ausschussmitglied ausscheidet.
Ich winsche mir fur die Zukunft von allen Vereins-
mitgliedern mehr Einsatzbereitschaft. Mein Aufruf
gilt vor allem den jungeren Generationen, denn
die sind die Garanten fur das Weiterbestehen un-
serer Heimatortsgemeinschaft.
Samstag, den 20. September 2025,
im Namen des Vorstandes,
Raimar Klosius (Vorsitzender)

Bestellung von Birthalm-Publikationen

Ab sofort kbnnen samtliche Birthalm-Publikationen (das Salzer- und Naglerbuch sowie die Bild-
dokumentation) bei Hermann GroR bestellt werden: Alpspitzweg 9, 82538 Geretsried, E-Mail:
gross_hermann@yahoo.de, Tel. 08171-346781 oder 0171 3055225.

Birthalmer feiern ausgelassen ihr 22. Treffen in Schwabach
Von Hildegard Kijek

it Ungeduld wurde das diesjahrige Birthal-

mer Treffen erwartet. Nicht nur die Aus-
schussmitglieder, die sich um die Organisation
gekUmmert hatten, waren gespannt, wer sich
zum Treffen am 20. September 2025 im Markgra-
fensaal in Schwabach einfinden wird, sondern
auch die Gaste, die sich einfanden, stellten sich
die Frage, wer ist dieses Mal dabei? Wen werden
wir nach langer Zeit wieder sehen?
Der Tag startete mit der Mitgliederversammlung,
zu der die Vereinsmitglieder satzungsgemal? ein-
geladen worden waren. Um 09.30 Uhr ertffnete
der Vorsitzende Raimar Klosius die Mitgliederver-
sammlung, begrifite die Anwesenden und stellte
die Tagesordnung vor. In seinem Bericht erlau-
tert er ausfuhrlich die Aktivitaten der HOG in Birt-

halm, wie z. B. die Friedhofspflege, die auch
durch den Einsatz unseres Landsmannes Her-
mann Gross vor Ort koordiniert wird. Er berichtet
auch, dass die Turmuhr wieder in Betrieb ist und
das Gelaut im Glockenturm auch wieder funktio-
niert und elektrisch betrieben wird. Aul3erdem
wurde durch Raimar personlich die lateinische
Inschrift am Pfarrhaus in Birthalm erneuert, so
dass sie jetzt wieder gut sichtbar und lesbar ist.
Des Weiteren berichtet er Uber verschiedene
Bauarbeiten und Projekte aus Birthalm, wie Stra-
Renbau, Renovierung der Schule, Umzug der
Schulbibliothek und anderes. In einem kurzen
Rackblick wird die positive Resonanz auf das
letzte Treffen aus 2023, das zum ersten Mal in
Schwabach stattfand, erwahnt. Durch die gute

-20 -



Anbindung und die bezahlbare Miete des Saales
bot sich diese Location auch fur das diesjahrige
Treffen an. Ein weiteres grolRes Projekt konnte
zum Abschluss gebracht werden: die Erstellung
und Freischaltung der Homepage der HOG Birt-
halm. Raimar Klosius und Jutta Tontsch, die stell-
vertretende Vorsitzende, nahmen an ver-
schiedenen Tagungen des HOG-Verbandes und
des Genealogievereins teil. Auch dariber wurden
die Mitglieder informiert. Nach dem Kassenbe-
richt und der Entlastung des Vorstandes standen
die Neuwahlen des Ausschusses auf der Tages-
ordnung.

Ein herzliches Dankeschdon an alle, die auch im
kunftigen Ausschuss ehrenamtlich fur unsere
Gemeinschaft tatig sein werden. Wir winschen
allen viel Kraft und Erfolg und vor allem viel
Freude fur ihren Einsatz. Ein grof3er Wunsch an
unsere Birthdalmer HOG-Mitglieder: Bitte plant
beim nachsten Treffen auch die Teilnahme an
der Mitgliederversammlung mit ein. Sie ist un-
sere Vertretung und unser Entscheidungsorgan.
Im Anschluss an die Mitgliederversammlung
wurde der Saal fur das Treffen freigegeben, so
dass die im Foyer wartenden Teilnehmer ihre
Platze einnehmen konnten. Als Pfarrer i. R. Hans
Schneider um 11 Uhr zur Andacht rief, konnte er

Gruppenbild mit jungen Birthdlmern beim Treffen in Schwabach
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auf eine stattliche Zahl von Besuchern blicken. In
wurdevoller Atmosphare lauschten alle seiner
Predigt und dem Gedenken der Toten zum Ab-
schluss.

Das Mittagessen sorgte fur eine lockere Stim-
mung, denn bei Essen und einem guten Tropfen
finden die Menschen immer zusammen. Ge-
sprachsthemen gab es mehr als genug.

Das Kuchenbuffet, zu dem erneut zahlreiche
kostliche Kuchenspenden unserer fleiBigen und
kreativen Backerinnen und Backer beigetragen
hatten, sorgte fur viele lobende Worte und er-
staunte Ausrufe. Es liel3 wirklich keine Winsche
offen! Ein ganz herzliches Dankeschdn und ein
dickes Lob an alle, die mit ihren Backkuinsten
dazu beigetragen haben - wir rechnen auch
beim nachsten Mal fest mit euch!

Um 19 Uhr hatten dann auch Fritz Bretz und Ing-
mar Eiwen, bekannt als das Duo Memories?, ihre

Anlage aufgebaut und lockten mit altbekannten
und auch neueren Melodien die Leute auf die
Tanzflache. Vor allem die Tanzerinnen waren
sehr aktiv und schwangen das Tanzbein fleiBig
bis in den nachsten Tag hinein. Dazu wurde aus
voller Kehle gesungen, so dass manch einer am
nachsten Morgen auf der Suche nach seiner
Stimme war, die im Laufe der Nacht verloren
ging. An den Tischen wurde unermudlich erzahlt
und im Foyer unzahlige Fotos geschossen. Man
wollte schlielRlich die Daheimgebliebenen mit
Neuigkeiten versorgen und vor allem ihnen zei-
gen, was sie verpasst haben. Wir hoffen, dass die
Neugier sie das nachste Mal auch zum Treffen
treibt.

Am Ende waren sich alle einig: Es war wieder ein
gelungenes Treffen und wir freuen uns auf ein
Wiedersehen mit euch und vielen anderen beim
nachsten Treffen am 18.09.2027 in Schwabach.
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Eindrucke vom Birthalmer Heimattreffen

eimattreffen - das sind immer Momente

des Innehaltens, wo wir dankbar zurtck-
schauen und mit Freude Erlebtes in Erinnerung
rufen, aber auch manche Erinnerung mit
schmerzhaften Verlusten verbinden, wenn man
liebe Menschen, Freunde, Wegbegleiter verloren
hat.
Ein Blick auf unser letztes Birthalmer Heimattref-
fen - am 20. September 2025 im Markgrafensaal
in Schwabach - zeigt wieder einmal, dass so eine
Zusammenkunft viel Aufwand fur die Organisa-
toren bedeutet.

Ein herzliches Dankeschon daher an die HOG
Birthalm,

- speziell unserem Vorsitzenden Raimar Klosius
und all seinen Helfern.

- Ein Dankeschdn an unseren Birthalmer Pfarrer
Hans Schneider, der verlasslich wie immer, mit
dem Gottesdienst den feierlichen Rahmen
setzte.

- Toll war es auch, Birthalm in Bildern auf der
Leinwand mit dabei zu haben, zu ratseln, wessen
Haus, welche Stral3e gerade zu sehen ist.

- Danke auch an Hildegard Kijek fur ihre Fihrung
durch den Tag, denn Infos sind auch bei den Birt-
halmern notwendig. Das von ihr initiierte Ku-

chenbuffet erfreute jeden auch in diesem Jahr.

- Danke der Musikband Duo Memories2. Anfangs
hatte sie es nicht einfach, die Birthalmer auf die
Tanzflache zu kriegen, nutzte dann den Moment
und spielte, sang fast ohne Pause - zur Freude
der Tanzwilligen und sehr zum Nachteil der Sit-
zenden, deren Kommunikation sich erschwerte,
so dass man sich viel zu frih verabschiedete.

Alles in allem: Schon war's und dankbar sind
wir fir solche Zusammenkiinfte.

Und doch wirft es eine Frage auf, und der sollte
man Raum geben: Wie kénnen wir in der Gegen-
wart gemeinsam etwas aufhalten, was sich bei
diesem Treffen andeutete? Namlich, dass viele
Birthalmer dem Treffen fernbleiben und dass der
Nachwuchs in geringer Anzahl dabei ist. Wenn es
so weitergeht, kdnnen in einigen Jahren keine
weiteren ZusammenkUnfte dieser Art stattfin-
den.

Deswegen nicht in Nostalgie um der Tradition
willen die Augen verschlie3en, sondern den
Grund suchen, warum es in Dinkelsbuhl gelingt,
so viele Jugendliche zu erreichen? Ebenso in ei-
nigen anderen HOGs? Was hat da stattgefun-
den?
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Irgendwie scheint es, dass die Jugend in Dinkels-
buhl einen Ort, einen Raum findet, wo man mit
Gleichaltrigen Freude und Spal3 erlebt, wo glei-
che Interessen sind, sie geschutzt sind und wohl-
wollend angenommen werden. Man entdeckt
eine Gemeinschaft. Der ahnliche, gemeinsame
Hintergrund verbindet.

Wie schaffen wir es also, die Jugend mit Birthal-
mer Wurzeln zu begeistern? lhnen auch einen
Raum zu ermoglichen, wo sie ausprobieren,
eventuell das Tanzen erlernen, tben, Spal3 und
Freude mit Gleichaltrigen haben kénnen, mehr
Uber die Lebensart ihrer Vorfahren erfahren kon-
nen? Daflir mUssten sie einmal in zwei Jahren be-

reit sein, andere Jugendliche kennenzulernen
oder Freunde aus der Kindheit wieder zu sehen.
Denn irgendwann im spateren Leben will jeder
mehr Uber seine Wurzeln erfahren. Es ist also
jeder gefragt.

PS: Ein riesengrol3es Lob an die Herausgeber der
.Birthdlmer Briefe”, eine umfangreiche Bro-
schire von hohem Niveau, Qualitdt und interes-
santen Beitragen.
Immer wieder beindruckend die Vielfalt der The-
men, insbesondere die Beitrage von Willi Maurer.
Danke dafur!

Maria Mantsch

Nach dem Treffen ist vor dem Treffen
Ein paar Gedanken zur Organisation

D ie Fragen, wie organisieren wir ein erfolgrei-
ches HOG-Treffen, was ist dabei zu beach-
ten, treiben nicht nur die Organisatoren um,
sondern auch den einen oder anderen Teilneh-
mer unserer Treffen. Manches bekommen wir
vom Orga-Team auch in Form von Kritik zu
horen. Deshalb ist es mir ein Anliegen, einmal
etwas zu diesem Thema fur die Birthalmer Briefe
zu schreiben. Vielleicht schaffen wir damit nicht
nur Transparenz, sondern auch Verstandnis fur
die Ablaufe und die ,Probleme” zu wecken, die
damit einhergehen.

Die Planung beginnt weit bevor der Temin be-
kannt gemacht wird. Der Saal, die Musikkapelle,
der Caterer... alles muss rechtzeitig gebucht wer-
den, damit wir Uberhaupt in die Details gehen
kdnnen. In der Ausschusssitzung im Fruhjahr
werden dann die einzelnen Punkte besprochen:
Menuauswahl, Preise, Ablauf, Einsatzplane etc.
Und doch kénnen, trotz guter Vorbereitung, auch
mal geplante Ablaufe durcheinandergeraten
oder mussen kurzfristig geandert werden. Es gibt
Vorgange, auf die wir keinen Einfluss haben. Z. B.
die Tatsache, dass die Verpflegung zwingend
Uber diesen Caterer erfolgen muss. Das ist Be-
standteil des Vertrages. Ebenso die Getranke. Da
haben wir auch auf die Preisgestaltung keinen
Einfluss. Wenn sich unsere Besucher mit mit-
gebrachten Getranken versorgen und die frem-
den Flaschen auf dem Tisch stehen lassen, ist
das etwas, was wir erkldren mussen. Das bekom-
men die Besucher meistens nicht mit.

Was wir aus dem Orga-Team aber mitbekom-

men, ist die Kritik, die manchmal konstruktiv, oft
aber auch verletzend sein kann.

Kritik an sich ist gut, sie bringt uns voran, da wir
aus dem, was nicht gut gelaufen ist, lernen kon-
nen. Allerdings macht der Ton die Musik. Mein
Tipp an die, denen das eine oder andere nicht ge-
fallt: Kommt und macht mit! Bringt euch ein mit
Ideen, mit Vorschlagen und mit Anregungen. Wir
sind dankbar fur jede Unterstutzung, fur jeden,
der sich engagieren will. Auch wenn es nur
darum geht, mal eine oder zwei Stunden am Ein-
gang zu sitzen und die Gaste zu empfangen, Ein-
trittspreise zu kassieren, Bandchen auszuteilen,
die ersten Satze auszutauschen, Kontakt herzu-
stellen. Alles ist moglich. Und vor allem interes-
sant und lehrreich.

Ein weiterer Punkt, der mir personlich auf den
Nageln brennt und etwas betrubt, ist die Tatsa-
che, dass wir es nicht schaffen, ein Programm an-
zubieten, bei dem wir unsere Birthalmerinnen
und Birthalmer mit einbinden kénnen. Es hilft
uns nicht weiter, am Ende zu hoéren, dass bei den
Treffen anderer Gemeinden/Dorfern mehr los
sei. Es liegt an uns, auch unser Treffen interes-
sant und abwechslungsreich zu gestalten.

Ich war letztes Jahr beim Musikantentreffen auf
der Fuchsfarm in der Hoffnung, die Musikanten,
die sich dort treffen und miteinander musizieren,
dazu ermuntern zu konnen, beim Birthalmer
Treffen ein paar Musikstlicke zu spielen. Und
wenn es nur im Gedenken an die ,alten” leider
schon verstorbenen Adjuvanten aus Birthalm
ware. Ich bin leider mit einem grofRen Korb,

-23 -



sprich einer Absage, wieder abgereist und bin
unheimlich traurig und enttauscht, dass ich
nichts erreicht habe. Vielleicht gehen die Musi-
kanten noch einmal in sich und erfreuen uns
beim nachsten Treffen mit ein paar schénen Stu-
cken. Ein Applaus und die Anerkennung aller
waren ihnen sicher.

AulRerdem wiurde ich mich - und hier spreche ich
far das gesamte Orga-Team - auch Uber andere
|deen fur Programmpunkte freuen. Ein Vorschlag
von mir: Da wir ja doch alle gerne tanzen, ware
es vorstellbar, eine kleine Choreo in Form eines

Line Dances (vgl. Mendocino) vor Ort einzustu-
dieren und vorzufihren. Zum Mitmachen fur
alle. Das verbindet Alt und Jung und sorgt fur Ab-
wechslung. Ob Bedarf fur ein Kinderprogramm
ist, kann ich nicht beurteilen. Aber auch dartber
kann man sich Gedanken machen. Wer hier Vor-
schlage hat, kann sich gerne bei mir melden:
Hildegard.kijek@googlemail.com oder mobil
+49 1719317832.

Ein Dankeschén vorab schon an dieser Stelle. @

Hildegard Kijek
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Werbung fur die Siebenburgisch-Sachsische Datenbank
in , The Saxon News Volksblatt”

In den vergangenen zwei Jahren erschien mehrfach ein Artikel Uber die VGSS-Datenbank in der ame-
rikanischen Zeitung The Saxon News Volksblatt. Darin wird erlautert, wie und wo man nach seinen
siebenburgischen Wurzeln suchen kann und welche Ortsgenealogien bereits veroffentlicht wurden.
Seitdem ist die Datenbank weiter gewachsen: Neu hinzugekommen sind die Orte Petersdorf bei Muhl-
bach, Meschendorf, Halvelagen, Grof3pold und Stein. Besonders grol3 ist nach wie vor das Interesse
an den Daten aus Birthalm. Immer wieder wenden sich Nachkommen von Birthdlmern in den USA
an uns, um Informationen Uber ihre Vorfahren zu erhalten.

.The Saxon News Volksblatt” ist der Nachfolger des ,Siebenburgisch-Amerikanischen Volksblattes”,
das von 1917-1971 veroffentlicht wurde. Die Zeitung erscheint alle zwei Wochen in Cleveland, Ohio,
und wird von der ,Alliance of Transylvanian Saxons"” (ATS) herausgegeben.

Discover Your Transylvanian Saxon Roots

Over the past two years, The Saxon News Volksblatt has featured several articles about the Transylva-
nian Saxon database (VGSS). These articles highlight how you can explore your family history, trace
your roots, and see which village genealogies are already available online.

The database continues to expand. Recently added are the villages of Petersdorf bei Muhlbach, Me-
schendorf, Halvelagen, Grof3pold, and Stein. One of the most sought-after resources remains the Birt-
halm records. Time and again, descendants of Birthalm Saxons living here in the United States reach
out, eager to reconnect with their ancestral past.

If you, too, have family ties to Transylvania, the database is an invaluable tool to help you uncover
your story and preserve it for future generations.

The Saxon News Volksblatt, published biweekly in Cleveland, Ohio, is the official journal of the Alliance
of Transylvanian Saxons (ATS). It continues the legacy of the Siebenburgisch-Amerikanisches Volksblatt,
which served the community from 1917 to 1971
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The Alliance
of Transylvanian Saxons
Home Office: 5323 Pearl Road
Cleveland, Ohio 44129-1503
Tel: (440) 842-8442

Celebrating over 100 years of Saxon Fraternalism

ATS Founded in 1902 January 31, 2025 Issue 3
Genealogie der H\/K K\ /K
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Genealogy of the Transylvanian Saxons | Genealogia sagilor ardeleni | Az erdélyl szaszok genealégiaja

Der Verein fir Genealogie der Siebenbdrger Sachsen e.V. prasentiert hier genealogische Stammbéaume der Siebenbirger Sachsen und weiteren,
mit ihnen verbundenen Gemeinschaften. Zur Zeit sind folgende Ortsgenealogien verfiigbar: Abtsdorf bei Marktschelken, Arkeden w , Birthdlm,
Bonnesdorf, Bulkesch, Broos, Draas, Dunesdorf, Durles, Felldorf, Felsendorf, GieBhibel, Hahnbach, Haschagen, Heidendorf, Hermannstadt,
Holzmengen, Jakobsdorf bei Agnethein w , Kleinschelken, Kreisch, Kronstadt, Malmkrog, Martinsberg, Mediasch, Michelsdorf an der Kokel,

Mihibach, Neppendorf, Nimesch, Ratsch, Rauthal, Reuen, ReuBmarkt, Rosenau, Rothbach, Scharosch an der Kokel, Schirkanyen, Scholten,
Seiden, Tarteln, Tartlau, Taterloch, Urwegen, Waldhiitten, W6lz, Zendersch, Zuckmantel, und weitere kommen laufend dazu.
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Looking for your Saxon Roots?

The Verein fir Genealogie der Siebenbilrger Sachsen e.V. presents genealogical family
trees of the Transylvanian Saxons and other communities associated with them. At the
moment the following local genealogies are available: Abtsdorf bei Marktschelken, Arkeden,
Birthalm, Bonnesdorf, Bulkesch, Broos, Draas, Dunesdorf, Durles, Felldorf, Felsendorf,
GieBhubel, Hahnbach, Haschagen, Heidendorf, Hermannstadt, Holzmengen, Jakobsdorf
bei Agnetheln , Kleinschelken, Kreisch, Kronstadt, Malmkrog, Martinsberg, Mediasch,
Michelsdorf an der Kokel, Mihlbach, Neppendorf, Nimesch, Ratsch, Rauthal, ReuBen,
ReuBmarkt, Rosenau, Rothbach, Scharosch an der Kokel, Schirkanyen, Scholten, Seiden,
Tarteln, Tartlau, Taterloch, Urwegen, Waldhitten, Wélz, Zendersch, Zuckmantel, and more
are being added all the time.
You can go to https://vgss.de/genealogie-datenbank to begin your research.
Interested in a seminar to help in your research?
Email office @atsaxons.com with SAXON ROOTS in subject line.
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Fachtagung des Verbandes der Siebenburgisch-
Sachsischen Heimatortsgemeinschaften e. V.

om 24.-26.10.2025 fand im ,Heiligenhof" in

Bad Kissingen die jahrliche Fachtagung des
HOG-Verbandes mit dem Thema ,Herausforde-
rungen - Erfolgsmodelle und Konzepte in der lan-
derUbergreifenden Zusammenarbeit mit den
Heimatortsgemeinschaften” statt.
Im Rahmen der diesjahrigen Fachtagung gab es
nach vierjahrigem Turnus eine Mitgliederver-
sammlung und Neuwahlen. Nachdem sich llse
Welther, die bisherige Vorsitzende, nicht mehr
zur Verfugung stellte, wurde ihr Stellvertreter
Thomas Schneider von der HOG Holzmengen

einstimmig zum Vorsitzenden gewahlt.
Gleichzeitig gab es auch Neuwahlen bei den Re-
gionalgruppen. Birthalm gehort zur Regional-
gruppe Mediasch und Umgebung. Hier wurde
der neue Regionalvorstand wie folgt gewahlt:
Heike Mai-Lehni (HOG Tobsdorf) zur Regional-
gruppenleiterin, Hans Reinerth (HOG Meschen)
zu ihrem Stellvertreter, Renate Heilmann (HOG
Hetzeldorf) zur Schriftfihrerin und Astrid und
Friedrich Zink (HOG Mardisch) zu Beisitzern.

Raimar Klosius

Die anwesenden Vertreter der Regionalgruppe Mediasch und Umgebung:

vorne v.l.: Renate Heilmann, Reinhilde Sonntag, Christa Beckenbauer, Waltraud Rémischer,
Raimar Klosius,
Mitte v.l.: Hans Reinerth, Werner Gottschling, Horst Ungar

hinten v.1.: Ortwin Rill, Ingrid Mattes, Heike Mai-Lehni, Johann Halmen, Thomas Schneider (Vor-
sitzender des HOG-Verbandes), Rainer Lehni (Vorsitzender des Verbandes der Siebenbtirger
Sachsen)

Foto: Rainer Lehni
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Musikantentreffen

lle Jahre wieder - in diesem Jahr war es vom

11. bis zum 13. Juli soweit - treffen sich die
Birthalmer Adjuvanten samt Familien fur ein Wo-
chenende in der Jugendherberge "Fuchsfarm" in
Albstadt.
Die "Fuchsfarm", auBerhalb der Ortschaft gele-
gen und von Waldern und Wiesen umgeben, eig-
net sich ideal fir ausgedehnte Spaziergange und
bietet obendrein viele Moglichkeiten, insbeson-
dere fur die Enkel der Musikanten, sich ausgiebig
auszutoben.
Nachdem die "Adjuvanten" mit ihren Familien im
Laufe des Freitagnachmittags allmahlich ein-
getrudelt waren, gab es nach der teils langen An-
fahrt eine leckere Starkung: Fettbrot mit Zwiebel.
Dank des lauen Sommerabends war geselliges
Beisammensein auch unter freiem Himmel mog-
lich: Gesprachsrunden in unterschiedlichen Zu-
sammensetzungen und mit wechselnden

Gesprachsthemen lieBen keine Langeweile auf-
kommen. Es wurde viel gescherzt und gelacht, in
Erinnerungen geschwelgt, aber auch ernste An-
gelegenheiten kamen zur Sprache: Befindlichkei-
ten, vor allem die Wehwehchen, die das Alter im

Laufe der Jahre mit sich bringt.

Am Samstagvormittag begaben sich viele in die
grune Landschaft. Die weit verzweigten Wander-
wege, die Uber Wiesen und durch Walder fuhren,
bieten zahllose Mdglichkeiten, in alle Richtungen
zu wandern.

Wie jedes Jahr wurde auch diesmal ein bestimm-
tes Ziel angesteuert: die etwa zwei Kilometer ent-
fernte Aussichtsstelle mit atemberaubendem
Ausblick auf das monumentale Wahrzeichen der
Region, die Burg Hohenzollern, die majestatisch
auf einem 855 Meter hohen Bergkegel thront.
Mit ihren von Zinnen gekronten Wehrmauern,
der neugotischen Spitzbogenarchitektur und den
zahlreichen polygonalen Turmen und Turmchen
bietet sie einen marchenhaften Anblick.

Nach der Wanderung wurden die knurrenden
Magen mit einer deftigen Tocana besanftigt. Am
Nachmittag wurde bei Kaffee und Kuchen gesel-
lig geplaudert, herumgealbert, erzahlt und dis-
kutiert.

Wahrend des gesamten Treffens gaben unsere
Adjuvanten zwar immer wieder altbekannte Me-
lodien auf ihren Instrumenten zum Besten, im




Laufe der Jahre hat sich jedoch der Schwerpunkt
des Treffens zusehends auf Geselligkeit und
Beisammensein verlagert, wohingegen das Mu-
sizieren mittlerweile leider nur noch ein Rand-
dasein fristet. Die Anzahl der noch aktiven Blaser
hat kontinuierlich abgenommen, Uberdies ist die
Haufigkeit der Darbietungen ebenfalls stetig
racklaufig. Die Handvoll noch aktiven Musikan-
ten sind fast allesamt im Alter zwischen vierzig
und sechzig Jahren. Die meisten der noch alteren
bringen ihre Instrumente gar nicht mehr mit.
Am Samstagabend wurden etwa 200 Mici gegrillt,
um den Hunger aller Anwesenden zu stillen. An-
schlielRend ging es in geselliger Runde heiter wei-
ter, bis gegen zwei Uhr auch der harte Kern den
Weg in den Gemeinschaftsschlafsaal auf dem
ausgebauten Dachboden antrat.

Am Sonntagmorgen machte sich nach dem Frih-
sttck allmahlich Aufbruchstimmung breit. Nach-
dem man Tische und Stuhle abgebaut, alles
durchgefegt und aufgeraumt hatte, nahm das
"Musikantentreffen" sein Ende, als ab zehn Uhr
die Teilnehmer nach und nach die Heimreise an-
traten. In ihrem Gepack die Vorfreude auf das
nachste Treffen.

Der Dank der Teilnehmer gilt insbesondere den
Familien Erich und Richard Krestel. Ohne ihren
Einsatz gabe es hochstwahrscheinlich schon
langst kein "Musikantentreffen" mehr. Ob Unter-
kunft oder Verpflegung - um alles kimmern sie
sich Jahr fur Jahr und sorgen stets fur einen rei-
bungslosen Ablauf. Danke.

Uwe Schuller, Oktober 2025




Besuch der Birthalmer Kirchenburg
Von Emma Veit

Wer braucht schon ein Fitnessstudio, wenn
es die Birthalmer Kirchenburg gibt? Das
waren jedenfalls meine Gedanken, als ich im Au-
gust 2025 das erste Mal mit meinem Freund Tim
Kirschner und seinen Eltern Inge (geb. Ottinger
aus Birthalm) und Horst (aus Mediasch) im Ur-
laub ihre alte Heimat SiebenbUrgen besuchte.
Wir erklommen bei strahlend blauem Himmel
und Sonnenschein die jahrhundertealten Stufen
der Kirchenburg. Endlich oben angekommen,
wurden wir von lautem Glockenlauten und einer
atemberaubenden Aussicht Uber ganz Birthalm
begruf3t. Das malerische Panorama der ehema-
ligen Weinberge und die drei gut erhaltenen
Ringmauern mit ihren etlichen Wehrtirmen bie-
ten eine Kulisse, die es so nur in Birthalm gibt.
Kein Wunder also, dass die Wehrkirche als eine
der gréliten und imposantesten Siebenburgens
gilt.

Nach einem Rundgang um den Kirchenbau, vor-
bei am Ehegefangnis und an den vier Turmen,

Kirchenburg, vom Marktplatz aus gesehen
Foto: Gertrud Konradt

beschlossen wir, durch das Hauptportal in die
Kirche zu gehen. Auch hinter den Mauern kannte
unser Staunen keine Grenzen, als wir den Fltgel-
altar mit seinen handgemalten Gemaldetafeln
erblickten, von denen jede eine andere biblische
Szene darstellt. Besonders beeindruckend war
jedoch die Tur der ehemaligen Sakristei, die
einen komplizierten Mechanismus besitzt, beste-
hend aus 13 Riegeln, um den Kirchenschatz zu
schitzen und unerwunschte Gaste fernzuhalten.
Nicht weniger eindrucksvoll war die wertvolle,
steinerne Kanzel mit mehreren Abbildungen, wie
zum Beispiel der Kreuzigung Jesu oder der Ein-
segnung Marias, sowie die bemerkenswerte
Orgel aus dem 19. Jahrhundert.

Nachdem wir mit unserer Besichtigung fertig
waren, entschlossen wir uns, den Abend mit Po-
lenta, Schmand und Sarmale, sowie flr den ein
oder anderen auch mit einem einfachen Schnit-
zel, ausklingen zu lassen. Gut gesattigt schlen-
derten wir durch das Dorf mit seinen typisch

Foto: Gertrud Konradt

Birthdlmer Glockenturm
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sachsischen Bauernhdusern und genossen die
letzten Sonnenstrahlen Uber den idyllischen
Weinbergen.

Birthalms Kirchenburg hatte uns nicht nur mit
ihrer Architektur, sondern auch mit den Ge-
schichten und Erinnerungen, die sie erzahlte, be-

geistert. Es war klar, dass wir wiederkommen
wurden, da es noch weit mehr Sehenswdurdigkei-
ten zu entdecken gibt, die man sich nicht ent-
gehen lassen sollte, zum Beispiel die
Wanderungen entlang der Via Transilvanica oder
den sachsischen Friedhof.

03. August 2025 5:35 PM

Tim Kirschner (Sohn von Inge Kirschner geb. Ottinger) mit Freundin Emma Veit aus Flirth, im Treppenaufgang zur

Kirchenburg und in der Kirche

Fotos: Inge Kirschner

Die edle Herrin

Hoch oben auf dem Berg

da thront sich noch,

die einst so stolze Herrin dort,

die uns so manches bot.

Es waren Freude, Schutz und Trost,
und manchmal auch ein Ruckzugsort.
Wache Augen hatte sie,

nichts entging vom hohen Throne.
Ohren, die Gebete horten,

Flehen, Jammern und Gebote.

Chor, der durch das Schiff ertonte,
Kinderstimmen Weihnachten verschonten.
Und naherte sich der Muttertag,

da freute sie sich sehr,

geschmuckt die Banke, ein Blumenmeer,
Dufte, Tranen und viel mehr.

Brauche, die verloren sind,

Erinnerungen, die bei ihr verborgen sind.
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So vergingen viele Jahre,

Panzer kamen angefahren,
Menschen, die verzweifelt waren,
nahmen Abschied und verschwanden,
bis zur Ruckkehr zu Verwandten.
Russland war ein herber Schlag,
Arbeit, Krankheit, Hungersnot!
Deportierte kamen heim,

fanden Elend nun daheim.

So mancher fand den Weg zu ihr,
der edlen Herrin, erkennt ihr sie?
Kann es sein, dass sie uns heilte?
Unser einer, oft da oben verweilte?
Glockenklang, den Tag versulite
und uns mit Hoffnungen prufte?
Viele Stirme hat sie Uberlebt,

die Witterung an ihr gezerrt.
FleiBige Helfer haben ihr geholfen,
Schénheitskuren hat sie genossen.
Ehrfurcht, Zweifel und viel mehr,
ein Gefuhlschaos in mir.

All das bewirkte diese Herrin!

Hinterfragen! Nicht verzagen!
Sie ist Zuflucht und Verstand,
sie ist Heimat und Bestand.
Die Zeit, sie brachte Wandel mit
und mit ihm gingen die meisten Birthalmer mit.
Fern der Heimat leben wir,
die edle Herrin,
sie trauert wie nie.
Traurig ist ihr Antlitz nun,
kein Ton hort man vom Glockenturm.
Nur selten erhellt sich ihr Gesicht,
wenn auf dem Marktplatz ertont Musik.
Es wird getanzt, es wird gelacht
und der Herrin eine Freude gemacht.
Nach altem Brauch gehen alle vor,
versuchen ihn zu retten nur.
Stolz erhebt sie dann ihr Haupt
und lasst sie grulRen, all die Leut ",
die einst so sehr vertraut mitihr,
die Evangelische Kirchenburg von Birthalm,
erkennt ihr sie?
Heidemarie Fleischer

Ein Nachmittag auf der Via Transilvanica / Von Gertrud Konradt

ie Via Transilvanica ist ein 1400 km langer

Wanderweg, der von Putna, im Nord-Osten,
diagonal bis nach Drobeta-Turnu-Severin an der
Donau verlauft.
Die Route ist als ,die Stral3e, die verbindet” be-
kannt und fuhrt durch vielfaltige Landschaften,
wobei der Weg auch durch traditionelle Dorfer
der Siebenburger Sachsen fuhrt. Dieser Wander-
weg verlauft auch oberhalb von Birthalm.
An einem Sonntagnachmittag im August dieses
Jahres machten wir uns zu sechst auf den Weg,
um fur ein paar Stunden auf dieser Strecke zu
wandern. Der Aufstieg beginnt im Tobstal. Schon
am Galgenberg gibt es Schilder, die auf die Via
Transilvanica hinweisen. Bereits zu Beginn wer-
den die Wanderer vor potenziellen Begegnungen
mit Baren gewarnt.
Entlang des Weges sind kilometerweit gekenn-
zeichnete und von Kunstlern gestaltete Meilen-
steine aufgestellt. Der Weg an sich ist fur eine
gemutliche Wanderung geeignet und Wander-
erfahrung ist dafur nicht notwendig. Immer wie-
der wird man mit schénen Aussichten belohnt.
Der Abgang bis ins Lowental auf die Asphalt-
stralle war etwas holprig, da der Weg durch

Einer der Meilensteine auf der Via Transilvanica
Foto: Gertrud Konradt
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Maisfelder und Brennnesseln fuhrte. Man glaubt ~ kann, da der Weg in Schlangenlinien verlauft.
es kaum, dass man von dort oben, vom Tobstal, = Es war ein wunderschoner Nachmittag auf
bis zum Lowental drei Stunden unterwegs sein  einem toll angelegten Wanderweg.

:i

Tim und Emma am Warnschild vor Béren im Tobstal Inge und Gertrud lieben die Natur. ~ Foto: Hans Konradt
Foto: Inge Kirschner

Teilstrecke des Wanderweges und ehemalige Weinterrasse auf der Héhe des Weinkellers Fotos: Gertrud Konradt
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Die Ausfligler (v.l.): Tim Kirschner,
Inge Kirschner, Gertrud Konradt,
Emma Veit, Hans Konradt, hinten
Horst Kirschner.

Foto: Tim Kirschner

Unerwartetes Wiedersehen nach vielen Jahren
Von Inge Kirschner

m Juni dieses Jahres war ich zusammen mit
Trautetante L. am Nurnberger Flughafen, da
wir nach Hermannstadt fliegen wollten, um von
dort nach Birthalm zu fahren und gemeinsame
Tage in der alten Heimat zu verbringen.
Beim Abgeben unserer Koffer am Schalter fiel
mir ein Ehepaar in der langen Schlange auf. Ich
war mir zuerst unsicher, ob es auch wirklich
Heide und Ortwin Plattner sind. Er war der letzte
Birthalmer Pfarrer vor der grof3en Auswan-
derungswelle.
Hoch Uber den Wolken habe ich dann die beiden
angesprochen. Die Freude war grol3.
Im Gesprach stellten wir fest, dass sie - genau
wie ich - nach zehn Tagen Aufenthalt in Sieben-
burgen am selben Tag den Ruckflug von Her-
mannstadt nach NUrnberg gebucht hatten. Wir
vereinbarten, uns am Tag des Ruckflugs am Flug-
hafen von Hermannstadt zu treffen. Nach dem
Einchecken hatten wir noch etwas Zeit, um uns
in Ruhe zu unterhalten.
Am Nurnberger Flughafen angekommen, mach-
ten wir zum Abschied noch ein gemeinsames
Foto. Danach trennten sich unsere Wege.
Dies war ein echt schéner Zufall.

Heide und Ortwin Plattner mit Inge Kirschner (Mitte) auf
dem Nirnberger Flughafen im Juni 2025
Foto: Inge Kirschner
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Quergasserinnen treffen sich
Von Christa Mechel

s gibt keine bessere Medizin als ,Lachen” und

dazu noch mit guten Freundinnen aus der
alten Heimat gemeinsam ein Wochenende in
den Bergen in alten Erinnerungen zu schwelgen.
.| verguns da” sagt man in der Alpenwelt, wenn
man jemanden etwas Schones winscht. Und in
diesem Sinne machten wir uns an einem Okto-
ber-Wochenende auf den Weg nach Ohlstadt in
der Nahe von Murnau. Am Freitagnachmittag be-
zogen Gertrud, Gerlinde, Ingi und meine Wenig-
keit ein nettes Apartment am Ful3e der Berge.
Heidi musste leider kurzfristig krankheitsbeding
absagen, was alle sehr bedauerten. Nichtsdesto-
trotz lieBen wir sie aktivan unserem Geschehen
teilnehmen.
Nach unserem ersten ausgiebigen Spaziergang
durch den Ort und Uber die umliegenden Feld-
wege freuten wir uns auf frischgebackene Ofen-
kartoffeln mit Speck, Grieben und Zwiebel, wie

B

fraher ... Dabei liel3en wir Kindheitserinnerungen
wieder wach werden. Wir wanderten mit Erzah-
lungen in Gedanken durch die Stral3en Birthalms.
Da Gertrud noch langer als wir in Birthalm gelebt
hat, wusste sie viele Dinge, die uns nicht bekannt
oder sogar schon in unserer Erinnerung ver-
blasst waren. Wir lachten mit Tranen Uber die ein
oder andere Erinnerung und Uber den Unfug,
den wir als Kinder gemacht haben. Spat abends
fielen wir made, aber zufrieden in unsere Betten.
Samstagmorgen starkten wir uns mit einem def-
tigen Fruhstuck und beschlossen, den Hausberg
am Walchensee zu erklimmen. Wir fuhren ent-
lang des Kochelsees, der mit herrlich glanzenden
Herbstwaldern umgeben war, dann am Walchen-
see entlang bis zur Talstation der Herzogstand-
bahn. Schon aus der Gondel der Herzog-
standbahn begeisterte uns der Walchensee mit
all seinen Blautdnen. Bei der Bergstation ange-

Die Wanderinnen (v. .): Christa Mechel (geb. Ottinger), Gertrud Konrad, Gerlinde L6x (geb. Maurer), Inge Kirschner (geb.

Ottinger)
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kommen, hatten wir schon einen grol3artigen
ersten Blick Uber die Seen und die Alpen im
Suden. Die war der Ausgangspunkt fur die sehr
beliebte Wanderung zum Gipfelkreuz und den
Pavillon/Schutzhutte in der Nahe des Gipfels. Wir
wanderten vorbei am Martinskopf in luftige
Hohe auf 1731 m. U. NN. Begleitet von Hub-
schrauber-Ubungsfligen der Bergwacht kam uns
der steile Anstieg vor wie ein kleiner Spaziergang.
Oben angekommen, hatten wir einen atembe-
raubenden Blick auf die Landschaft: Richtung
Suden auf die Gipfel des Karwendelgebirges, die
majestatische Zugspitze mit ihrem leicht gezu-
ckerten Gipfel und die weit dahinterliegenden Ti-
roler Berge. Nordlich bot sich ein Fernblick Uber
das Murnauer Moor, Uber die weite Ebene bis
zum Starnberger See, den Ammersee, Staffelsee
und teilweise bis nach Miinchen, das aber leider
ohne Fernglas nur zu erahnen war.

Da wir uns an der Landschaft nicht satt sehen
konnten, packten wir unsere Brotzeit aus und
starkten uns fur den Abstieg. Die Gratwanderung
zum Heimgarten lieRen wird dann doch ausfal-
len, da wir in Ohlstadt noch eine Wanderung zum
Ohlstadter Wasserfall machen wollten. Zurtck in
der Unterkunft schnurten wir nach einer kleinen
Starkung erneut unsere Wanderschuhe und
machten uns auf den Weg zum Wasserfall. Dabei

streiften wir durch den bunten herbstlichen Wald
in der Hoffnung, den einen oder anderen ess-
baren Pilz fUr unser Abendessen zu finden. Lei-
der waren wir hier erfolglos und unser Beutel
blieb leer. Zu diesem Zeitpunkt fuhrte der Bach
kaum Wasser, sodass der erwartete Wasserfall
eher einem ,Wasserfallchen” glich. Landschaft-
lich war die Wanderung mit den alten Steinbru-
chen und dem herbstlichen Blatterkleid der
umliegenden Walder wunderschon.

Unten im Tal angekommen, ruhten wir uns auf
einer Bank aus und beobachteten den Sonnen-
untergang hinter der Zugspitze und ihren be-
nachbarten Bergen. Zurlck in der Unterkunft
lieRen wir uns mude aufs Sofa fallen, waren
glucklich und auch satt an gewonnenen Eindru-
cken. Gemutlich lieBen wir den Abend ausklin-
gen.

Am frihen Sonntagvormittag machten wir uns
auf den Heimweg. Dabei machten wir einen klei-
nen Spaziergang in der Nahe von Kloster An-
dechs, wo wir uns auch die Wallfahrtskirche
Kloster Andechs anschauten. Zum Abschluss
hielten wir am Ufer des Ammersees an und
warmten uns an den Sonnenstrahlen auf.

Es war ein rundum gelungenes und wunderscho-
nes Wochenende, das unbedingt nach Wieder-
holung ruft.

Beeindruckender Blick vom Gipfelkreuz aus auf den Kochelsee (links) und den Walchensee (rechts).
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Der Jahrgang 1960 beging ,,Goldene Konfirmation*”
Von Hildegard Kijek

or zwei Jahren machte ich anlasslich unse-
V res Birthalmer Treffens meinen Jahrgangs-

mitstreitern den Vorschlag, in diesem Jahr
unsere Goldene Konfirmation mit einer kleinen
Feier zu begehen. Meine Idee fand Zustimmung.
Das Datum stand fest: der 23. Marz. Der Zufall
wollte, dass dieser Tag im Jahr 2025, ebenso wie
1975, auf einen Sonntag fiel. So hatten wir die
Gelegenheit gehabt, auf den Tag genau dieses
flr uns seinerzeit so schoéne Ereignis wirdig

| u

Untere Reihe v.1.: Hildegard Martini, Katharina Ottinger,
Pfr. Hans Kaiss, Gerda Scharp, Heidemarie Klusch, Gerdi
Gross, Friedrich Wachsmann (vorne)

Obere Reihe v.l.: Hans Waffenschmidt, Georg Schlottner,
Hans Cerbu

zu begehen.

Ich hatte in Gedanken schon die Planung gestar-
tet: in einem kleinen Lokal in Sindelfingen feiern
und in der Kirche im Rahmen eines Gottesdiens-
tes unserer Konfirmation vor 50 Jahren zu geden-
ken.

Doch dann kam alles anders. Unsere einstmals
sowieso schon kleine Konfirmandenschar - wir
waren neun aus unserem Jahrgang - hatte leider
schon zwei Verluste zu beklagen: 2014 verliel3
uns viel zu fruh Fritz Wachsmann und 2016 dann
auch Hans Cerbu. Was wir damals noch nicht
ahnen konnten, wurde traurige Gewissheit:
Kathi, geb. Ottinger, erkrankte schwer und ist
ihrer Krankheit schlie3lich erlegen. Fur uns alle
unbegreiflich, da wir sie doch spruhend vor Le-
benslust und Lebensfreude im Kreise ihrer Lie-
ben beim Birthalmer Treffen im September 2023
in Schwabach erlebt hatten.

Unvorstellbar, ohne sie unsere Goldene Konfir-
mation zu feiern. Als wir uns nach ihrem Tod im
Oktober 2024 beratschlagten, kamen wir zu dem
Schluss, die Feier ausfallen zu lassen und daflr
hier in den Birthalmer Briefen eine Erinnerung
an diese Zeit aufleben zu lassen.

Konfirmation - da gehen die Gedanken weit zu-
rack. Vor 50 Jahren legten wir das GelUbde an-
|asslich des ersten heiligen Abendmahls in der
Birthalmer Kirche ab: Ja, mit Gottes Hilfe. Wir be-
kannten uns damit zu unserer Kirche, zu unse-
rem Glauben, zu unserer Gemeinschaft.

Die Konfirmation hatte eine grol3e Bedeutung in
unserem Werdegang. Daran erinnerte ich mich,
als ich anlasslich der Konfirmation meines ersten
Sohnes im Elternkreis mit dem Pfarrer uber
meine Erinnerung und auch die Bedeutung der
Konfirmation in Siebenblrgen erzahlen sollte. Im
Vergleich mit dem, was die hiesigen Eltern zu be-
richten hatten, horte sich meine Geschichte wie
aus der Zeit gefallen an. Der Konfirmation fieber-
ten wir schon lange vorher entgegen. Zu Beginn
der achten Klasse startete unser Konfirmanden-
unterricht. Jeden Samstagnachmittag im ,Rat-
haus” innerhalb der oberen Ringmauer in
unserer Kirchenburg. Unter der Anleitung von
Pfarrer Hans Kaiss wurden wir auf die ,Prafung”
und die Einsegnung vorbereitet. Erstmals sollte
mit uns die Prafung nicht wie bisher als Frage-
Antwort-Spiel abgehalten werden, sondern eher
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wie ein lockerer Sprechkreis. Jeder sagt dann
etwas, wenn er die Antwort weil3 und sich sicher
ist. Dadurch wurde die Aufregung und Nervositat
der Konfirmanden etwas reduziert. Trotzdem
wurden die Gebote, das Glaubensbekenntnis
und noch einiges mehr fleiRRig gebuffelt, um auf
dieses grolBe Wochenende gut vorbereitet zu
sein.

Da wir in Birthalm nicht in der Tracht konfirmiert
wurden, mussten wir neu eingekleidet werden -
schick und modern. Fur die Madchen wurden
Schuhe mit Absatz, fur die Jungs die ersten An-
zuge und Krawatten erstanden. Und dann die
Aufregung um die Geschenke, obwohl wir wuss-
ten, dass es meistens aulR3er Geld die ersten Teile
fur die Aussteuer gab. Heute wirden die Konfir-
manden nur mit den Augen rollen...

Ein weiterer notwendiger Schritt vor dem Gang
in die Kirche, der uns Jugendliche damals einiges
an Selbstbeherrschung und Uberwindung kos-
tete, war das Bitten um Verzeihung: angefangen
bei den Lehrern der achten Klasse und dann
Uber die Paten und zu guter Letzt bei den Eltern.
Dies war etwas, was uns einen KloRR im Hals be-
scherte und daher auch oft eine tranenreiche, da
sehr emotionale Angelegenheit war. War dieser

wichtige Punkt auf der Liste abgehakt, konnte
man dem Rest etwas entspannter entgegen-
sehen. Wichtiger als all diese Dinge zusammen
war die Bedeutung, die wir als Mitglieder der Kir-
che bzw. der Gesellschaft bekamen. Wir durften
als konfirmierte Mitglieder der Kirche erstmals
Taufpaten von Kindern werden, Kranzl bei den
Hochzeiten, und es wurde uns erlaubt, auf den
Ball zu gehen. In der Kirche wechselten wir Mad-
chen aus dem Chorraum, der den Kindern vor-
behalten war, in die Banke zu den Erwachsenen
und die Jungs auf die Empore. Wir fuhlten uns
richtig erwachsen.

Diese Geflihle wieder aufleben zu lassen und
sich zu erinnern, werden wir auch im Gedenken
an die drei aus unserer Mitte, die uns viel zu frih
verlassen haben. Pfarrer Hans Kaiss ist inzwi-
schen leider auch verstorben. Wir werden auch
ihm ein ehrendes Andenken bewahren, da er fri-
schen Wind in den Kindergottesdienst brachte
und uns neue Wege im kirchlichen Leben be-
schreiten lieR3.

Mit Wehmut betrachte ich auch heute noch das
Foto von der Konfirmation und verbinde damit
Erinnerungen an eine unbeschwerte und schéne
Kindheit und Jugend in Birthalm.

Die, Goldenen Konfirmanden” heute, v.1.: Hildegard Kijek (Martini), Heid-
marie Wachsmann (Klusch), Hans Waffenschmidt, Gerdi Schuller (Gross),
Georg Schlottner.
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Vier Wochen Urlaub in Siebenbiirgen -
die Familie Gross unterwegs

nter dem Motto des ,GrofRen Sachsentref-

fens in Hermannstadt” besuchte meine
Familie (Marina, Tamina und Alexander) und ich
im Sommer 2024 erneut unsere Heimat Birt-
halm. Nach einer 14-stindigen Autofahrt mit bei-
den Kindern kamen wir gegen Abend bei meinen
Eltern (Hildegard und Hermann Gross) an. Diese
,Sommersachsen” haben ihr Haus mit Hof schon
langer zurtckgekauft und mit Liebe und Herzblut
saniert, modernisiert, aber auch siebenburgisch
und altmodisch gestaltet. Das Wiedersehen nach
den Wintermonaten begann bei Fettbrot mit
Zwiebel und vielen l6chernden Kinderfragen an
,Grieli und Griel3tati”.
In der ersten Woche besuchten wir zusammen
mit unseren nachgereisten Freunden Mike, Doris
und Arno Ottinger in Birthalm taglich Orte, die
unsere Erinnerungen an die Kindheit pragten,
u.a. den Kniebusch, Hirsenberg, auf die Hohe,

Essen bei Familie Gross

Quad-Tour durch Birthalm. Vorne: Marina Gross mit
ihren Kindern

Familie Gross vor dem Aufmarsch in Hermannstadt
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GERETSRIED

Der Astronaut und Wissenschaftler Ulrich Walter (li) und
Hermann Gross in Hermannstadt

den Friedhof und nicht zuletzt die schéne Kir-
chenburg. Ein kleiner Hohepunkt war eine Quad-
Tour in der Birthalmer Gegend. Ja, in Birthalm
kann man auch Quads ausleihen.

In der zweiten Woche ging das grol3e Sachsen-
treffen in Hermannstadt los. Hier trafen sich viele
Kreisgruppen und HOGs mit ihren Trachtentra-
ger und Musikanten. Aber auch der Prasident
Rumaniens, Klaus Johannis, viel Prominenz und
sogar der deutsche Astronaut und Physiker Ul-
rich Walter waren anwesend. Héhepunkt war der
Trachtenaufmarsch, bei dem ich als Musikant mit
meiner Kreisgruppe Bad Tolz / Wolfratshausen
(Geretsried) mitmachte und der Uber den grol3en
Ring fuhrte, mit Buhnenauftritt und zwei Tanzen.
Weitere kulturelle Veranstaltungen waren das
Konzert mit Peter Maffay und die Abende mit
den vielen Bands wie TraunSound, Highlife und
Rocky5, die das Programm fullten.

In der dritten Woche sind die Tanzer und Trach-
tentrager abgereist und nur die ,Isartaler Adju-
vanten” sind geblieben. Wir Musikanten sind
hauptsachlich Siebenburger, es gibt jedoch auch
Egerldnder und Bayern unter uns. Musik verbin-
det und schafft Freundschaften. In dieser musi-
kalischen Woche duften wir auf verschiedenen
Veranstaltungen und Gottesdiensten in Hundert-
bucheln und Zied spielen. Ausgangspunkt der

Die Isartaler Adjuvanten beim Reichesdorfer Traffen
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Auftritte war die Unterkunft in Agnetheln im Har-
bachtal, was uns nicht daran hinderte, auch im
Kokeltal auf dem Reichesdorfer Treffen zu spie-
len. Hohepunkt in dieser Woche war der Auftritt
im Park in Birthalm bei schonstem Wetter. Unter
dem Burg-Panorama beehrten uns zahlreiche
Gaste und Sommersachsen. Auch Stelian Burdu-
hos, der fur den Tourismus zustandig ist, und der
BUrgermeister Mircea Dragomir waren gekom-
men. Letzterer bedankte sich bei der Familie
Gross, die - Uberspitzt gesagt - schon in vierter
Generation (Opa, Vater, ich und meine Kinder)
immer wieder Birthalm besuchen.

Nach 35 Jahren ist es ein schones Gefluhl, endlich

wieder als Adjuvant in Birthalm zu spielen.

In der letzten Woche reisten die Isartaler Adju-
vanten ab. Nun konnte ich mich wieder meiner
Familie und den Kindern widmen, was nicht we-
niger aufregend war. Diese ,ruhige” Zeit
brauchte ich jedoch, um mich von den langen
und durchzechten Abenden zu erholen. Ins-
gesamt war es eine sehr schéone und intensive
Zeit mit vielen Eindricken und Erlebnissen, die
viel zu schnell verging. Solange es geht, werde ich
Birthalm besuchen, und winsche mir dabei, den
einen oder anderen dort zu treffen.

Text und Fotos: Hermann (Hemi) Gross

Die Isartaler Adjuvanten mit Blrgermeister Dragomir und Tourismuszustédndigem Burduhos
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Ereignisse und Erinnerungen

aus alten Zeiten

Rudolf Maurer -
ein Birthalmer Innenarchitekt und Mobeldesigner

udolf Maurer wurde am 4. Juni 1903 als vier-

tes Kind des Zimmermanns Josef Maurer
(1868-1937) geboren. Nach Absolvierung der
Volksschule begann er eine dreijahrige Lehre
beim Birthalmer Tischlermeister Karl Steiner
(1860-1923), die er 1919 beendete. Nach Ab-
schluss der Lehre ging er 1920 nach Bukarest, wo
er eine Anstellung als Tischler beim Tischlermeis-
ter Schwarz erhielt. Nach seiner Militarzeit von
1924 bis1927 als Marinesoldat in Oltenita fand er
eine Anstellung als Tischler in SchalBburg. Weil
ihn diese Arbeit nicht befriedigte, beschloss er,
nach Deutschland zu gehen, um sich in Blanken-
burg an der Tischler-Fachschule weiterzubilden.
Nach Beendigung des Kurses erwarb er das Di-
plom eines Innenarchitekten und Mdbeldesig-
ners. 1931 aus Deutschland zuruckgekehrt, fand
er eine Anstellung in der Bau- und Moébelfabrik
~Speck”in Ramnicu Valcea . Nach kurzer Zeit ver-
lie3 er die Firma Speck, machte sich selbststan-
dig und eroffnete in Hermannstadt eine
Mobeltischlerei. 1939 heiratete er die Tochter
des Birthalmer Fassbinders Krestel, gab seine

Rudolf Maurer (1903-1944)

Mobelfirma auf und wanderte nach Osterreich
aus, wo er bei einer groRen Baufirma Arbeit
fand. 1940 wurde er zur deutschen Marine an die

Entwurf fiir einen Wandschrank
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Nordsee eingezogen. Ab 1944
wurde er mit seiner Einheit
nach Rumanien an den Do-
nauhafen Sulina abkomman-
diert. Bald jedoch brach die
rumanische Front zusam-
men, so dass sich die deut-
sche Armee zurlckziehen
musste. Auf dem Ruckzug ist
Rudolf Maurer irgendwo in
Jugoslawien verschollen.

Der Bericht Gber Rudolf Mau-
rer ist aus den Lebenserinne-
rungen seines  Bruders
Johann Maurer (1899-1997)
entnommen. Anbei einige
Zeichnungen und Entwdarfe
aus seinem umfassenden
Nachlass, die seine Grol3-
nichte Krista Melas zur Ver-
figung gestellt hat.

Raimar Klosius

Entwurf eines Esszimmers

Entwurf eines Wohnzimmers fiir einen Beamten aus dem Jahr 1929

-42 -




Entwurf eines Kinderzimmers
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Entwurf fuir eine Kticheneinrichtung
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Winterarbeit der Birthalmer Fassbinder
bis zur Enteignung 1947

Von Kurt Wolf

zeugung und Aufbewahrung des Weines

brauchte es verschiedene Gerate und Fas-
ser. Da es noch keine Fasser aus Kunstoff gab,
wurden diese von den Fassbindern aus Eichen-
holz gemacht.
Um das Jahr 1940 waren in Birthalm 17 sachsi-
sche Fassbindermeister ansassig, aber nur ein
Drittel mit eigener Werkstatt. Es gab auch einen
rumanischen Fassbindermeister mit Namen Tur-
jan in der Kopischtalgasse, ein guter Bekannter
meines Vaters.
Die Fassbinder ohne eigene Werkstatt arbeiteten
bei anderen Meistern oder hatten das Handwerk
aufgegeben und beschaftigten sich mit Landwirt-
schaft.
Der Birthalmer Hattert war sehr grol3, besonders
in sudlicher Richtung erstreckte er sich bis Agne-
theln und zu anderen Dorfern. Zu Birthalm ge-
horte Fettendorf, eine langst untergegangene
Ortschaft, ungefahr 11-15 km vom Zentrum ent-
fernt. Fettendorf wurde unter anderem als Som-
merweide fur Grol3vieh (Jungvieh oder auch fur
den Schlachthof bestimmtes Vieh), als Schaf-

B irthalm hatte viele Weingarten. Fur die Er-

Eine Axt mit dem Meisterzeichen WH (Wolf Her-
mann), mit welcher ersteigerte Bdume markiert
wurden.

weide und fUr andere Tiere benutzt. In Fetten-
dorf war sehr viel Buchenwald vorhanden und
viele einzelne alte Eichenbaume.

Im Winter wurden Eichenbaume von der Ge-
meinde, die der Besitzer war, versteigert (lizi-
tiert). Da das Eichenholz sehr wertvoll und teuer
war, wurde es nicht als Brennholz verkauft. Mitte
Januar, wenn sich der Saft aus dem Holz zurlck-
gezogen hatte, veranstaltete die Gemeinde eine
Lizitation von Eichenbaumen in Fettendorf, zu
der sich dann meistens die Fassbindermeister
aus Birthalm einfanden.

Vor Jahren gab es Eichenbaume, flr die man vier
bis sechs Leuten brauchte, um sie zu umfassen.
Spater gab es nur noch Baume, die schon von
zwei bis drei Leuten umfasst werden konnten.
Jeder Fassbindermeister ersteigerte nach Bedarf
und Moglichkeit eine gewisse Anzahl Baume,
markierte diese mit einem eigenen Zeichen (so
eine Axt, mit dem Meisterzeichen WH/Wolf Her-
mann habe ich nach Deutschland mitgebracht),
begab sich nach Hause und bereitete sich in den
nachsten Tagen fur einen langeren Aufenthalt in
Fettendorf vor.

Die Fassbindermeister samt Gesellen und Lehr-
lingen, soweit welche da waren, begaben sich
nach Fettendorf zum Fallen der Eichen und um
das Holz vor Ort weiter zu bearbeiten. Fur diese
Fahrt wurden meistens Pferdegespanne benutzt.
Die Wagen oder Schlitten wurden vor allem mit
den notwendigen Werkzeugen beladen: Axte,
Sagen, Schlegel, eiserne Keile, Himmer, Zangen,
Eisenfeilen, Spaten, Hacken, sowie eine ,Kober”,
Decken, Zeltplanen, Meterstab/Zollstock, Kreide
(man brauchte verschiedene Farben, um die
Ware zu kennzeichnen) und anderes Kleinwerk-
zeug. Es wurden unverderbliche Lebensmittel
wie Brot, gebratenes Fleisch, Speck, Fett, Butter,
Wurst, Kartoffeln, weille Bohnen, Zwiebeln,
Knoblauch, Sauerkraut, Zucker, Tee, verschie-
dene Gemusearten, Salz und Pfeffer, usw. mit-
genommen. Wein und Schnaps durften nicht
fehlen. Essgeschirr und besondere gusseiserne
Kochtopfe waren notwendig, um Uber dem offe-
nen Feuer zu kochen. Wassereimer und vieles
mehr kamen noch dazu. Alles musste gut durch-
dacht werden, denn in Fettendorf hatte man ja
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keine Vorratskammer oder Keller , bei der Hand".
Verbandszeug, Sturmlampen samt Petroleum,
Zundholzer und sogar Zundsteine und Zunder
waren dabei. Schreibzeug war ebenfalls vorhan-
den, um damit Nachrichten nach Hause zu schi-
cken, wenn etwas zusatzlich gebraucht wurde.
Mitgenommen wurde auch warme Kleidung zum
Wechseln, Handtucher und Seife.

Richter Hansonkel, ein Bruder meiner Mutter,
hatte sogar einmal ein Kalb mitgenommen, um
es zu schlachten, wenn die anderen Lebensmittel
zur Neige gehen wurden. Mein Vater war daran
auch beteiligt. Zigeuner aus Kabisch stahlen das
Kalb. Der Tater wurde ermittelt, aber das Kalb
war weg. Es kam zum Prozess und der wurde von
den Geschadigten gewonnen. Da der Rauber
aber die Prozesskosten nicht bezahlen konnte,
wurde Hansonkel und mein Vater verpflichtet, je
10.000 Lei zu bezahlen. Mein Vater hat diese
Summe bezahlt, Hansonkel weigerte sich zu zah-
len und kam fur einen Monat ins Gefangnis! Das
waren Zustande in Rumanien!

In Fettendorf angekommen, wurde ein sonniger,
windgeschutzter Platz fur eine Unterkunft ge-
sucht, die nach Moglichkeit in der Nahe eines

Brunnens oder einer Quelle war. Als Lager- und
Schlafplatz wurde teilweise eine Grube in den
Berg/Rain hineingegraben, von der Seite Pfahle
in die Erde geschlagen, daruber eine ,,Kober” ge-
geben (als Dach), daruber eine dicke Wolldecke
oder mehrere (je nach Lange der Unterkunft),
und daruber eine Zeltplane. Von der Seite wurde
diese Unterkunft mit Erde verstarkt, oben mit
Asten befestigt oder, wo Steine vorhanden
waren, mit diesen beschwert. Als Tur wurden De-
cken verwendet. In der Nahe wurde ein proviso-
rischer Abort gemacht, verdeckt mit Asten und
spater auch mit Brettern/Dauben. Morgens war
hier manchmal Gedrange!

Geschlafen wurde in der Kleidung, auf Stroh und
Heu. DarUber eine dicke Wolldecke und zum Zu-
decken wurden Pferdedecken benutzt. Die Kopf-
polster waren mit Stroh oder Heu gefullt.

Es war manchmal ,,schwere Luft” in der Behau-
sung, ein Gluck, dass frische Luft eindrang. Die
Schnarcher musste man erdulden.

Auf so einer Wolldecke, die in Fettendorf als Un-
terlage benutzt wurde, habe ich als Kind auch ge-
schlafen. Spater haben wir diese benutzt, um
den Zwiebel im Winter auf dem Aufboden vor

Fasser aus Birthdlm: ein Schaumweinfass (links), ein Schnapsfdsschen (oben) und ein Weinfass (rechts)
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Frost zu schutzen.

FUr die Arbeiten hatte jeder Fassbinder neben
dem eigenen Personal, je nach Bedarf, Tageloh-
ner aus den umliegenden Dorfern Absdorf, Ro-
seln, Burgisch, Kabisch fur das Fallen, Sagen und
Spalten ,gedungen”. Diese Dorfer waren unge-
fahr 3-5 km entfernt. Diese Tageléhner waren
mit den Arbeiten vertraut, manche hatten es
schon seit Jahren immer wieder gemacht. Sie
kamen am Morgen, arbeiteten den ganzen Tag
schwer, wurden gut bekostigt und waren am
Abend wieder bei ihren Familien.

Gearbeitet wurde von morgens bis abends, so-
lange Tageslicht war. Eine kurze Verschnauf-
pause gab es nach dem Mittagessen. Diese
Pause wurde besonders von den ,alteren Her-
ren” fur ein Nickerchen genutzt.

Nach dem Abendessen am Lagerfeuer wurde
noch ein Glas Wein getrunken, die Tagesleistung
besprochen, was fur den nachsten Tag ansteht,
wie die Arbeit weiter geht, wer zustandig fur die
Essenszubereitung ist. Dann begab man sich
ganz schnell zur Ruhe.

Fur das Zubereiten des Essens war abwechselnd
ein Meister oder Geselle verantwortlich. Mehrere
Meister, sei es, dass sie derselben Sippe ange-
horten, oder gute Freunde waren, wirtschafteten
gemeinsam und wohnten sogar zusammen. So
kam es, dass die Fassbindermeister als ziemlich
gute Kdche fur einfaches, aber deftiges Essen be-
kannt waren.

Zum Fallen der Eichen brauchte man lange
Sagen (Basch Sech 1,5-3 m) und groRe Axte.
Nach dem Fallen wurden die Eichen je nach Be-
darf und wie das Holz gewachsen war, auf eine
gewisse Lange geschnitten oder gesagt. Die nor-
male Lange der Dauben war zwischen 80 und
170 cm. Es gab keine Motor- oder Kreissagen,
alles musste ,per Hand” gemacht werden. Die Ei-
chenklotze wurden auf rohe Dauben und Bdden

gespalten. Hier zeigte sich ,die Kunst” des Meis-
ters, aus den Klotzen die groRtmogliche Aus-
beute an Rohdauben und Boden zu erzielen. Zur
Bearbeitung der Rohdauben und Bdden be-
nutzte man spezielle Axte mit kurzem Handgriff
(Schichtoakes).

Der Transport des so vorbereiteten Materials
wurde schon im Winter, meistens mit Pferde-
gespannen, auf die eigenen Hofe in die Ge-
meinde gemacht. Auch Ochsen- und sogar
Buffelgespanne wurden benutzt. Der Transport
erfolgte mit Schlitten, wenn noch viel Schnee auf
der StralBe war, oder seltener mit Wagen. Das
Material wurde Uber den Knodel (Knerl) und die
Gruistel Hill gebracht. Wenn der Schlitten/Wagen
zu schwer beladen war und so nicht Uber die
Gruistel Hill kam, wurde einfach unter der Hill
die Halfte abgeladen. Mit der halben Last ging es
bis auf die Hill, dann wurde abgeladen, um den
Rest hinauf zu bringen oder man fuhr mit der
halben Last nach Hause und holte den Rest so-
fort oder am nachsten Tag ab. Abfalle, dickere
Aste und Spane wurden teilweise auch nach
Hause transportiert. Viele Abfalle wurden aller-
dings schon an Ort und Stelle furs Kochen, und
teilweise auch zum Heizen verbraucht und der
Rest den Tageléhnern Uberlassen.

Die Dauben und Béden wurden im Hof zum
Trocknen in sogenannte Turme (Kastells) auf-
gestapelt, wo sie wenigstens ein Jahr, aber bes-
ser zwei Jahre, zum Trocknen bleiben sollten,
bevor sie weiter zu Fassern, Bottichen, Schaffen
oder anderen GefalRen verarbeitet wurden.
Diese wurden ab Werkstatt oder auf Jahrmarkten
verkauft.

Drei Fasser habe ich nach Deutschland mit-
gebracht: ein 50--Schaumweinfass und ein 100-
[-Weinfass aus  Eichenholz  sowie ein
27-1-Schnapsfasschen aus Maulbeerholz (siehe
Foto).

Holzverkaufe und Weideverpachtungen in Fettendorf

Ein Blick in alte Gemeinde-Kundmachungen
zeigt, wie die Marktgemeinde Birthalm im spaten
19. und frihen 20. Jahrhundert mit ihren natlr-
lichen Ressourcen wirtschaftete. Die Walder und
Weideflachen bei Fettendorf (heute Teil der Ge-
meinde Bithalm) waren regelmallig Gegenstand
offentlicher Versteigerungen. Es folgt eine kleine
Auswahl solcher Kundmachungen.

Im Marz 1890 liel3 das Marktamt Birthalm etwa
550 stehende Eichen im Gemeindewald Fetten-
dorf versteigern. Die Lizitation begann morgens
um 9 Uhr, und der Kaufpreis war sofort bar zu
entrichten. Dieses frihe Beispiel zeigt, wie sorg-
faltig die Forstwirtschaft auch damals schon or-
ganisiert war.
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8. 266. 1890. [22817) 2--3

Lizitationsd- Kundmadyung,

Den 10, Mavy I J. werden in dem
ert?ulmcr Gemetttdewalde |, Fettendorf”
ungefihr 550 Ctitd ftehende Eidpen
im  Qizitationdwege an bden IMeiftbietenden
verfauft.

Die Sisitation beginnt 9 Ufr vormittags
a Ort und Stelle und iwird der Berfauf
ftildweife vorgenommen. Der Raufpreis muf
jofort bar erlegt werden.

Birthdlm, 23. Februar 1890.

Dad Marttamt.

Ein Jahrzehnt spater, am 3. Oktober 1900, ver-
steigerte die Gemeinde 499 Eichenstamme. Der
Ausrufpreis betrug 10.809 Kronen.

Sundmadyung.

Am 3, Ditober d. F., vormittags
9 Upr, verfauft bdie WMarfigemeinde
Birvthalne den im Waldriede , Totten-
dorf* befinbliden Gidyenholzidlag
befteend aud 499 Stammen, im Lizi-
tationgwege in ber Marftamtdlonlei.
Der Wusrufdpreid ift 10,809 Kronen.

Die ndheren Bebingungen founen in
der Amtdtanglei in ben Wmtdftunden
eingefehen twetden.

Birthilm, 13. September 1900.
(45290] 1—3 Das Marttamt.

Im Dezember 1903 wurde eine Winterhut-
weide fir Schafe in Fettendorf verpachtet.
Neben den Weidemoglichkeiten wurden beson-
ders die vorhandenen Eicheln hervorgehoben -
ein Vorteil fur die Schafer, da Eicheln ein nahr-
hafteres Futter als Gras sind. Der Ausrufspreis
betrug 400 Kronen.

(]
Sunomadiung.

Das gefertigte Marttamt giebt Hiemit
betannt, baf am 14, Degember
v. §, nadmittags 3 Uhe, bie Winters
Dutiveide fitv Sdafe auf dem
LWeibegebiet ,Fettendbor{’, allwo aud
viele Eidheln vorhanden find, in ber
Bivthalmer Marttamts - Ranglei in
bifentlicher ijitation berpadhtet wich.

Ausrufspreis 400 Kronen.

Die naheren Lizitationgbedingungen
Ednnen wdfrend der Amtdftunden in der
Mactiamtstanglel eingefehen werden.

Birthalm, 6. Degember 1903.
55202 2—2 Dasd Marltamt.

Der Holzverkauf blieb ein regelmaliges Ereignis:
Im November 1905 wurden 120 Eichenstam-
me, besonders geeignet zur Herstellung von

Fassdauben, versteigert. Ahnliche Verkéufe gab
es erneut am 28. Oktober 1913, als 153 Eichen-
stémme mit einem geschatzten Gesamtwert von
3.888 Kronen aufgerufen wurden.

Sundmadjung.

Die Marftgemeinde Birthans verfauft im
Walde ,,Feitendorj' am 2, November
d. J. 61933 8

120 Stiid Cidgenitamme

gu Fefdanben geeignet, fammweije in

ffentlicier Lizitation an Prr und Stelle.
Die ndheren Bedingungen Fonnen in der

@emeindefanglei eingefehen werden.

Birthdlm, am 17, Ditober 1905.
Daé Maritamt,

KRundmacdhyung.

Die Markigemeinde Berotbalom-Birthilm
perfauft Mittwod) den 28. Ditober [ §
im Walbe ,Fettendorf* 153 Cuiid fiir
Fapdauben geergnete Cidjenftdmute, im Se-
jamtid)dpwert von 3858 Rronen tm Liyt-
tattonswege, eingeln, an Ort und Stelle.

Berethalom (Birthdlm), am 6. Oft. 1913,
26609 1 Dad Marltamt.

Am 2. November 1913 wurde schliel3lich wieder
die Winterweide fir Schafe fur die Saison
1913/1914 verpachtet. Die Lizitation fand in 6f-
fentlicher Runde statt und betraf die Zeit vom 1.
November bis zum 31. Marz.

Kundmadiung.

Die Marttgemeinde Beretbalom verpady
tet Gonntag den 2. November I I. nad)-
mittagd 1 Uhr in Bffentlidyer Lizitation
bie Winterwetde fiir Schafe n , Fettendorf“
auf bdie Jeit vom 1. Rovember [ . bis
31, Miry 1914,

Berethalom-Birthdlm, 12. Dftober 1918,
26745 2 Dad Marttamt.

Diese historischen Bekanntmachungen zeigen
deutlich, wie die Gemeinden ihre Walder und
Weiden als wirtschaftliche Grundlage nutzten.
Dabei legte man stets Wert auf transparente Ver-
fahren und o6ffentlich einsehbare Bedingungen.

Text: Jutta Tontsch

Anzeigen: Siebenburgisch-Deutsches Tageblatt.
Reproduktion: DIFMOE - Digitales Forum
Mittel- und Osteuropa
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Unruhen im Fruhjahr 1875: Einbriche und Diebstahle
in Birthalm

Im Fruhjahr 1875 wurde Birthalm von einer Serie von Einbrtchen, Diebstahlen und Verwustungen
heimgesucht - sowohl private Haushalte als auch amtliche Einrichtungen waren betroffen, was in der
Bevolkerung Besorgnis und Unsicherheit ausloste. Das Siebenblirgisch-Deutsche Tageblatt berichtete
daruber in zwei Ausgaben. Die folgenden Texte geben diese Berichte wieder; zur besseren Lesbarkeit
wurde die ursprungliche Rechtschreibung an die heutige Norm teilweise angepasst.

Bericht vom 21.03.1875, Seite 1715

(Freche Einbruchsdiebstahle.) Wir erhalten aus
Birthalm folgenden Bericht: Seit ungefahr drei
Jahren wurden fast jede Woche freche Einbruchs-
diebstahle in Hauser, Keller, Fruchtbéden und
Fleischkammern verubt, ohne dass die Tater aus-
findig gemacht werden konnten. Im vorigen
Sommer endlich, nachdem wieder ein Greil3ler-
gewolbe ausgeplindert, das Cassabuch vernich-
tet, aus einigen Kellern Schnaps- und Esswaren
gestohlen worden waren, ging man auf eine
energischere Suche nach den Dieben. Einige
Blatter Tabak fuhrten an den Ort, wo mehrere
gediebte Gegenstande vorgefunden wurden,
und in wenigen Stunden sal3 die ganze acht
Mann starke Diebsbande im Sichern. Die Bande
bestand aus rumanischen, einheimischen, wie
fremden Burschen. Dem Gerichte nach Me-
diasch Uberschickt, kehrten sie jedoch schon
nach drei Tagen zurlick, wegen Uberfillung des
dortigen Gefangnisses, und die Birthalmer Bur-
gerschaft hat heute noch das besondere Vergnu-
gen, sie auf freiem Ful3e zu sehen.

Nicht wahr, das sind saubere Zustande? Im heu-
rigen Winter nun begannen die Diebereien in
noch frecherer Art. Am 11. Februar wurde in die
hiesige Amts-Kanzlei eingebrochen und da kein

bares Geld vorgefunden wurde, so wurden meh-
rere Dokumente, darunter Hattertbriefe, ent-
wendet. Einige Tage darauf brach die Bande in
die mit festem Eisengitter verschlossene Woh-
nung eines hiesigen achtbaren Burgers, und nur
der 8 Zentner schwere Wertheimer wahrte den
bedeutenden Inhalt und machte die Diebe ge-
tauscht abziehen. Vor einigen Tagen wurde
einem anderen Burger die Speisekammer ge-
leert.

Es sah sich nun die Commune gendtigt, das Mog-
lichste zu tun, um das Communalvermaogen in si-
chere Verwahrung zu bringen und beschloss
daher in nachster Sitzung, eine feuer- und dieb-
sichere Casse anzuschaffen. Die Bestellung
wurde sogleich gemacht auf eine doppelte 14
Zentner schwere von Wiese verfertigte Casse.
Den 13. Marz sollte die Casse von der Bahn ab-
geholt werden, in der Nacht vom 12. zum 13. d.
M. wurde jedoch abermals, trotz dem starken Ei-
sengitter, in die Amtskanzlei eingebrochen, die
Kasten erbrochen, Bargeld etwa 60 fl. 6. W. ent-
wendet und die Stellage, auf der eine bedeu-
tende Zahl von Gesetzblchern, Communitats-
und Strafprotokolle, verschiedene Privatdoku-
mente, wie Schuldscheine und Obligationen sich
befanden, angeziindet. Erst frih morgens 4 Uhr
wurde man des Feuers gewahr und l6schte das-
selbe. Samtliche Bucher und Dokumente fand
man ganzlich verkohlt, die sich in der erwahnten
Stellage befanden. Mit dem Bargelde wurde zu-
gleich ein goldener Ehering und silberner Siegel-
ring und ein sechslaufiger Revolver, 9 Millimeter
im Durchmesser des Caliber entwendet. Dass
hier nicht die frihere Diebsbande in Tatigkeit ge-
wesen, lag aus allen hierauf Bezug habenden
Umstanden klar. Am 14. Marz langte Herr v. Hei-
dendorf, Untersuchungsrichter in Birthalm an,
dessen Umsicht es auch zu danken ist, dass man
den Tatern auf die Spur gelangte. Der Tat schei-
nen hiesige junge Burger verdachtig. Den weite-
ren Erfolg der umsichtigen Tatigkeit des
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(Frede Cinbrudysdiebftafhle.) Wir erhalten
aug Birvthalm folgenven Beridht: Seit ungefihr bdrei
Jahren wurden faft jebe Wodje freche Cinbrudysdiebitahle
in Haufer, Keller, Frudhtbsven und Fleijhfammern wveriibt,
ofjne baf die Thiter ausfindig gemadt werden fonnten. Im
vorigen Somumer endlid), nadydenr wieder ein Greiflergewilbe
audgepliindert, dbag Cajfabuc) vernichtet, aus einigen RQellern
Sdynaps- und Ewarven geitohlen worden waven, ging man
auf etne enevgifhere Sudpe nad) den Dieben. Cinige Bldtter
Tabaf fithrten an ben Ovt, wo mehreve gediebte Gegen-
jtinde vovgefunben wurben, und in wenigen Stunden faf bdie
gange acpt Nann ftarfe Diebabande im Sichern. Die Banbde
bejtand aus vomdnifdyen, einbeimijdyen, wie fremben Burfdyen.

Dem Gevichre nad)y Mediajdh iberichictt, Efehuten fie
jebod) fhon nach drei Tagen juviid, wegen Ueberfiillung des
portigen Gefingnijfes, und die Bivthalmer Biivgeridhaft Hat
bcu}e[’und; bag befondeve Bevguiigen, fie auf freiem Fufe
3u fehen.

Nicht wahr, vas find faubeve Suftinde ? Im heuvigen
Winter nun begannen die Diebeveien in nod)y frechever Ant.
Am 11, Februar wurde in Ddie Diefige Amts - Lanylei
eingebrodhert und da fein baaves Geld vorgefunven wurde,
fo wurben wehreve Documente, davunter Hattevtbriefe, ente
wenbet.  Sinige Tage davauf brad) bie Bande in bdie mit
fejtem Gifengitter ver{dhloffene Wobmumg eines Dicfigen adhts
baven Biirgers, und nuv der 8 Jentuer [dhweve Wertheimer
walyrte ben bedeutenven Juhalt und madpte die Diebe ge«
taufdyt abzichen. Vor einigen Tagen twurde einem aubdern
Biivger dvie Speifefammer geleert.

8 fab fidh) nun die Conmune gendthigt, vas Moglidjte
s thun, um bag Comumunaloermigen in fidpere Veviwvahrung
it Dringen und befdhlof daher in nddpfter Situng, eine
feuer- und viebfichere Cajje anjujchaffen. Die Beftellung
witrbe fogleid) gemad)l auf eine doppelte 14 Sentuer {dhweve
von Wiefe verfertigte Caffe. Den 13. Wedvy jollte die Caffe
vont ber Bahn abgeholt wevben, in der Nadt vom 12, jum
13, b. WL wurde jedod) abevmals, tvof vem ftarfen Gifen-
gitter, fn tie Amtstanglei cingebrochen, vie Kiften erbrodyen,
Daavgeld etwa 60 fl. 5. W, entwendet und die Stellage,
auf bev eine bebentenve Bahl von Gefesbiichern, Comnnni-
tit8- und Stvafprotofolle, verjdhiedene Privatdocumente, wie
Sdyuldjdyeine und Obligationen fich befauden, angeziindet.
Grjt frith Wiovgens 4 Uhr wurde man ded Feuers gewal
und  [B{cdhte dajfelbe. Sidmmtliche Biicher une Dotumente
foud man ginjlidy vevfohlt, die {ich in der evwdbhuten Stel-
{age befanden. NIt dem Baavgelde wurde ugleidh ein gol-
benner Ehering und  jilbevuer Siegelving und ein jech8ldus
figer Mevolver, 9 Millimeter im Durdymeffer ves Caliber
entwendet. Daf hier uicht die friihere Diebsbande in THi-
tigteit gewefen, lag aus alfen hievanj Bejug bHabenden Um-
ftanden fav. 2w 14, Mivy langte Herr v, Heivendorf,
Untevjuchungsrichter in Bivthalm an, defjen Wmjidht e8 aud
3w banfen ijt, vaf man ven Thitern auj die Spur gelongte.
Der That (dhetnen biefige junge Biirger verbacdhtiy. Den
weiteren Erfolg der umjidptigen Thatigeit des Untevfuchungs-
gevidyte8 werbe ich nddyjtens wmittheilen. Die gefammte Be-
viltevung ift in Aufregung und wiinjdht die alte gemiith-
lige Juhe und Sicherheit uviid, C§ wurbe nodhy vom
Gemeindbeamt eine Belohmng von 100 fl. ausgefekt, wer
vent Thiter entbecen wiivve.

Der Originalartikel aus dem Siebenblirgisch-Deutschen
Tageblatt vom 21. Mdrz 1875

Untersuchungsgerichtes werde ich nachstens
mitteilen. Die gesamte Bevdlkerung ist in Auf-
regung und wunscht die alte gemdatliche Ruhe
und Sicherheit zuruck. Es wurde noch vom Ge-
meindeamt eine Belohnung von 100 fl. aus-
gesetzt, wer den Tater entdecken wurde.

Bericht vom 01.04.1875, Seite 1751

(Eingefangene Diebe.) Aus Birthalm wird uns be-
richtet: Ich bin in der angenehmen Lage, die freu-
dige Mitteilung zu machen, dass die saubere
Bande, welche langere Zeit hindurch die Sicher-
heit des Eigentums hier gefahrdet, bereits hinter
Schloss und Riegel sitzt. Der umsichtigen Tatig-
keit des Herrn Untersuchungsrichters v. Heiden-
dorf ist es gelungen, die drei Hauptmatadore
Josef Loyda, Webermeister, llie Pleasch jun.,
Landmann und Kindea, ein noch junges Bursch-
chen gefanglich einzuziehen. Bei der vorgenom-
menen Haussuchung wurden bei Loyda die beim
Einbruch gebrauchten Instrumente (Stemm- und
Brecheisen) vorgefunden, Loyda selbst hatte sich
schon den nachsten Morgen nach vollbrachter
Tat nach Maros-Vasarhely begeben, wo er von
der schon telegrafisch verstandigten Polizei in
Gewahrsam genommen wurde.

Am Tatorte angelangt, bezeichnete er die beiden
Rumanen als die Tater, sich aber als den blo3en
Mitwisser. Da er aber schon mehrmals des
Diebsstahls und der Verleumdung wegen abge-
straft worden war, mit den beiden Helfershelfern
intimen Umgang gepflegt und die Einbruche bis
ins Detail zu erzahlen verstand, so glaubt man in
ihm die Seele des sauberen Kleeblattes gefunden
zu haben. Pleasch wurde kurz vorher wegen
Holzdiebstahl zu 30 fl. 6. W. Strafe verurteilt; Kin-
dea ist der Hauptradelsfuhrer der bekannten,
von der Gerichtsbehdrde in Mediasch zur weite-
ren Ausbildung und fachmaRigen Vervollkomm-
nung auf freien Ful’ gestellten Diebsbande. Nur
der Letzte hat seine freie Zeit wohl und weislich
zu benutzen verstanden und die Birthalmer Bur-
gerschaft hat die Liberalitat des Herrn Staats-
anwaltes oder den Mangel an Gefangnissen
schwer bulzen mussen.
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Das Ratsel von Haus Nr. 211 - Ein Mordfall in Birthalm

Dorf noch Generationen spater im FlUster-

ton weitergegeben werden. Alles begann
im Jahr 1801, als der Schuhmachermeister Jo-
hann Wagner und seine Frau Agnetha Rehner in
Birthalm heirateten. Aus ihrer Ehe gingen vier
Tochter hervor, darunter Maria, geboren 1810.
Maria fuhrte ein beschauliches Leben: Sie hei-
ratete den Kurschner Georg Zenn, mit dem sie
im Haus Nr. 211 (spatere Steingasse 25) in Birt-
halm wohnte. Nach dessen Tod im Jahr 1885 - er
war 80 Jahre alt geworden - stand Maria Zenn
als Witwe mit 75 Jahren allein da. Kinder hatte sie
keine. Um die Last des Alltags zu bewaltigen,
holte sie ihre Nichte Sophia Werder als Wirt-
schafterin ins Haus. Sophia, die Tochter von Ma-
rias Schwester Anna, war ebenfalls verwitwet; ihr
Mann, der Tischler Martin Werder, war fruh ver-
storben.

E s war eine jener Geschichten, die in einem

Das Haus Nr. 211 (Steingasse 25) im Jahr 1996.
Foto: Dieter Maurer

Doch was wie eine stille Lebensgemeinschaft
zweier Frauen begann, nahm zehn Jahre spater
eine unheilvolle Wendung.

Am 12. Juli 1895 fiel den Nachbarn etwas Merk-
wurdiges auf: Das Haus der Witwe Zenn blieb
den ganzen Tag verschlossen. Niemand trat ein
oder aus. SchlieB8lich entdeckte man Blut an der
Turschwelle. Alarmiert wurde ein Schlosser geru-
fen, der die TUr 6ffnete. Man stiel3 auf eine grau-
sige Szene: Maria Zenn lag ermordet im Haus.
Von ihrer Nichte Sophia jedoch fehlte jede Spur.
Es wurde sofort nach ihr gefahndet, die Suche
blieb jedoch erfolglos.

Im Siebenburgisch-Deutschen Tageblatt vom
16.07.1895 ist folgende Nachricht erschienen:

(Diebftahl) Um 12, b. M. wurden in Birthilm gelegentlich eines
Raubmordes folgende Wertpapiere geftohlen : dfterr. Februav-Rente Nr. 3381
& 1000 fl.,, Bjtere. Januar-Hente Nr. 555892 & 1000 fl., ungarifdye Kronens

g:ente Nr, 2421564 & 1000 Kronen und ungarije Kryonenvente Nr, 242155
i 1000 Rvonen,

Als die Gendarmen aus Mediasch endlich eintra-
fen, war der Tatort bereits von Neugierigen Uber-
rannt, Spuren waren verwischt. Fest stand nur,
dass Wertpapiere im Wert von 3300 Gulden und
150 Gulden Bargeld fehlten. Der Verdacht fiel auf
Sophia Werder, die seit jenem Tag verschwunden
war. Man nahm an, sie habe ihre Tante getoétet,
das Geld an sich genommen und sei geflohen.
) (Raubmord) Uus Bivthalm wird ung bevidytet: Am 12. b, W,
fiel e8 ven Nadybarn dev 85jihrigen Witwe nad) &, enun auf, ba§ diefelbe
ben gangen Tag nicyt zu fehen war. Leute, die nachfehen wollten, fanben das
Gaffenthor verjperrt und meinten, fie fei vielleidgt unpflicy und Dettlegdrifd).
UIS jebody audh ihre Veforgerin, eine 58jilrige Unverwandte, fich nicht seigte,
gingen Nachbarinnen durd) den Garten hinein und janden bvie Thitre verfperrt
und an der Schwelle Blutfpuren. Bojes aluend, liep man die Thitx duvdy pen
Sdylofier ffen und fand auf dev Thiivjdwelle bie alte Frau in ciner Bluts
Iacbeermorbet. Die Beforgerin, Witwe Wevder, aber war nidyt vorfindig unh
audy die genaue[tcn Unterjudjungen und Durdyfuchungen haben auf feine Spur
gefiihet. Woht ift die Unterfuchung eingeleitet, 9 Gensdarmen geben fidy alle
e;benr‘lidpe ﬂ)lﬁl)c‘, bie Thdter gu evuieren, aber umjonft. Bis fie von Neediafjd)
Dier eingelangt find, denn zu diejem Poften find wix jept gugeteilt, find duvch
bag aufgeregt guftvdmenve Bolt aud) bie wenigen Spuren gerjtivt. — Ge-
ftohlen wurden Wetthapiere im Werte vou 3300 (. und Baargeld 150 fl.

Bericht erschienen im Siebenblirgisch-Deutschen Tage-
blatt vom 18.07.1895

Doch die Wahrheit sollte sich erst viele Jahre spa-
ter offenbaren.

Das Anwesen Nr. 211 wurde vom Ehepaar Fried-
rich und Regina Kloos Ubernommen - er Fassbin-
dermeister, sie geborene Klusch. Am 8. Juni 1908,
also 13 Jahre nach der Bluttat, entdeckte der
Hausherr im Keller einen Hohlraum, in dem ein
menschliches Skelett vergraben war. Das Orts-
amt und die Gendarmerie wurden alarmiert.
Eine Kommission exhumierte das Skelett und
stellte fest, dass es sich bei der Toten um die seit
Uber einem Jahrzehnt verschollene Sophia Wer-
der handelte. Im Schadel klaffte ein Loch, ver-
ursacht durch einen schweren Schlag.

Die grausige Entdeckung lie3 nur einen Schluss
zu: Beide Frauen waren am selben Tag ermordet
worden. Der oder die Tater hatten Sophias Lei-
che im Keller verscharrt, um den Verdacht ge-
schickt auf sie zu lenken - ein perfider Plan, der
Uber 13 Jahre lang aufging.
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Ein unheimlidyer Funbd) Um 11. Juli
1895 mwurde in Birthilm an der Witive Maria
Benn, bdie fid eine Wirt{dafterin, namens Sofie
Werder hielt, ein Mord veriibt. Trop aller Be-
miihungen blicben die Tdter unentdedt. Da bie
genannte Wirtfdafterin bon dem Tage an, da der
Mord veriibt worden war, fpurlod bver{dhmwunden
blieb, glaubte man an ihre Teilnahme an dem an
ihrer Derrin veriibten Morde und damit im Ju-
fammenfange an ihre Fludt. Runmehr hat man am
8. b M. in dem Keller ded Haufed, in dem ber
Mord gefdhah, unter einem Wpfelbeet die sum Stelett
gewordene Leidie der Wirtfdhafterin entdectt, deren
Gdyabel ein groBes, durd) einen ftumpfen Gegen-
ftand verurfachted Loy batte. Die Titer Haben
jomit die Wirtjhafterin damals jugleih mit ihrer
Perrin ermordet und deren Leidhjnam vergraben, um
pert Berdacht zu erregen, die Wirtihafterin fei an
der Tat beteiligt und geflohen. Sie haben died aud
erceidjt und damit von fid) jede Spur abgelentt.

Bis heute wirft der Mordfall von Birthalm Fragen
auf. Wer totete die beiden Frauen? Was geschah
mit dem gestohlenen Geld? Antworten gibt es
keine - nur die Erinnerung an ein dusteres Kapi-
tel im Leben dieser Gemeinde, das die Menschen
noch lange beschaftigte.

Auch die Redaktion des Siebenburgisch-Deut-
schen Tageblattes lie der Mordfall nicht los:
Immer, wenn neue Entwicklungen bekannt wur-
den, berichtete die Zeitung dartber, wie es die
hier abgebildeten Zeitungsausschnitte zeigen.

Jutta Tontsch

Die Nachricht links ist im Siebenblirgisch-Deutschen
Tageblatt vom 15.06.1908 erschienen.

9 Dy e e Dy e o 0 By B 0 Dy e B 9 By e i 0 Dy e s

Kranz der Erinnerungen

Ort der Ruhe wird es genannt, dieses Fleckchen Erde
in Birthalm, das unsere Ahnen bettet.

Hier ruhen sie nun, am FulBe eines Weinbergs, der
fraher reife Ernte trug. Erinnerungen an die Ver-
storbenen, die manches Gemdit streift, lasst erah-
nen, dass sie unvergessen sind.

Bestimmt waren es ihre Art zu leben, die Heraus-
forderungen im Alltag, besondere Leistungen oder
auch ihre Stimmung in verschiedenen Lebenslagen,
die daftr sorgen, dass die Erinnerung an sie nicht
verblasst. Vielleicht war es ein unbedachtes Wort,
das schwer wog, eine Geste der Liebe, vielleicht Ab-
scheu.

All das gibt Grund, Uber die Verstorbenen nach-
zudenken. Dabei kann man in Gedanken Verge-
bung erwirken oder unendliche Liebe und
Dankbarkeit empfinden.

So hat jeder von uns einen individuellen Gedanken-
gang an die Verstorbenen.

Ich wurde des Ofteren mit der Aussage konfron-
tiert, Vergangenes ruhen zu lassen, um dem Hier
und Jetzt mehr Zeit zu widmen. Daran ist nichts aus-
zusetzen - waren da nicht tiefgrundige Hinterfra-
gungen im Zusammenhang mit den Verstorbenen.
Es ist kein konkretes Philosophieren, eher ein Re-
flektieren. Ein einleuchtendes Bewusstsein kristal-
lisiert sich heraus, dass ohne sie wir nicht existieren
warden. Eine interessante, rationale Eingebung, die
nur wenig Vorstellungskraft fordert.

Einst belebten sie Birthalm, hauchten ihm Leben
ein. Sie bewirtschafteten Hofe, Felder und Wein-
berge. Unterstltzung in der Gemeinschaft war
ihnen nicht fremd. Gleichlaufend starkten sie somit
den Gemeinschaftssinn.

Nachbarschaftspflege wurde nicht vernachlassigt
und einmal im Jahr - soweit mir bekannt - feierten
sie das Nachbarschaftsfest, wo jedes Mitglied der
Nachbarschaft seinen Beitrag leistete, um das Fest
zu einem besonderen Anlass werden zu lassen.
Heute kaum noch vorstellbar, verloren ging dieser
Brauch!

Sie lehrten, umsorgten, pflegten und pflanzten sich
fort. Sie lebten!

Unser schnelllebiger Alltag, der vollbeladen mit Ver-
pflichtungen und gesellschaftlichem Mithalten ist,
lasst kaum Raum fur einen Moment des Innehal-
tens. Nur selten bietet sich die Gelegenheit, in Ge-
danken zuruckzureisen.

Ich personlich fand diese Art der gedanklichen
Reise in die Vergangenheit bewegend. Die Reise in
eine Epoche der unabanderlichen, materiellen
Armut und einer Zeit, in der Hilfsbereitschaft sowie
Gute Vorrang hatten.

Es gelang mir, unsere Nachbarin aus friheren Zei-
ten, Erika Schuller, geb. Ottinger, mitreisen zu las-
sen. Am Telefon erzahlte sie mir von ihren
Ereignissen aus dieser verstrichenen, aber lehrrei-
chen Zeit und einem Leben, das sie gepragt hat.
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Sie erwahnte ihre liebenswurdige Mutter Charlotte
Ottinger, geb. Maurer, welche mit Geschick Grab-
kranze fertigte. Dieses Handwerk erwarb sie aus
Zufall und gab es an ihre Tochter Erika weiter.
Fruher war es Ublich, einen Grabkranz auf den Sarg
des Verstorbenen und einen weiteren aufs Grab zu
legen. Mit den Jahren kamen immer mehr Bestel-
lungen dazu, die nur zum Teil im Voraus gefertigt
werden konnten. Verstandlich, da sie grol3en Wert
darauf legten, frische Blumen aus dem Garten und
Tannenzweige zu verwenden. Da im Winter frische
Blumen selten waren, arbeiteten sie mit Papierblu-
men.

Eine weitere grolartige Idee von Erikas zwei Tanten
aus Deutschland, die zu Besuch in Birthalm waren,
betraf Trockenblumen. Sie schickten Blumensamen
aus Deutschland und erleichterten damit Erika und
ihrer Mutter die Arbeit.

Die getrockneten Blumen erwiesen sich als beson-
ders geeignet. Jedes einzelne Blimchen, egal wel-
cher Art, wurde muhsam mit Draht fixiert. Meistens
werkelten sie bei Erikas Mutter bis spat in die
Nacht.

Im Dunkel trat Erika den Heimweg an, mit Streich-
holzern in der Tasche, die ihre Mutter ihr gab. Be-
leuchtete Stral3enlaternen - Fehlanzeige!

Mit klarer Stimme dul3erte sie am Telefon einen me-
taphorisch gemeinten Vergleich: Et wor deunkel, wa
en ener Getter! Es war so dunkel, wie in einer Kuh!
Dank der Streichhdlzer durchbrach sie die Finster-

nis der tagsuber so belebten Gassen. Es ging stets
lebhaft zu: Kinderlachen, Gansegeschnatter oder
Schimpfworter, die dem einen oder anderen ent-
wichen. AulRer dem Hundegebell war nachts davon
nichts mehr zu hoéren. Ein fast melancholisches
Lacheln verband uns im Gesprach.

Durch ihr Handwerk leisteten Mutter und Tochter
einen wichtigen Beitrag zur Gemeinschaft in Birt-
halm.

Ein gewisser Herr Michael Elges, wohnhaft damals
in Birthalm, leistete einen wichtigen Anteil in der
Fertigstellung der Grabkranze. Mit Hingabe erstellte
er die Trauerschleifen der Kranze.

Im Gesprach spurte ich Erika Schullers Dankbarkeit,
als sie von ihrer Tochter Erika und ihrem Sohn Kurt
erzahlte, die ihr im Alltag oft unter die Arme griffen.
Ebenso leistete Rudolf Schuller, der Vater der bei-
den, einen wichtigen Schritt, da er aus Haselruten
das Gerust der Trauerkranze formte.

Ilhr merkt also, wie viele fleillsige Hande mit viel
Liebe am Werk waren, um die in Auftrag gegebenen
Kranze zu ermaoglichen.

Nun méchte ich auf diesem mir gebotenen Weg
meiner lieben damaligen Nachbarin danken. Un-
heimlich dankbar bin ich fur das gedankliche Geleit
in die Vergangenheit, fur die Geduld und vor allem
fur die geopferte, wertvolle Zeit, die sie mir ge-
schenkt hat. Einblicke in ihr Leben fuhrten mich in
eine Zeit, wo ohne viel Technik Wertvolles entstand.
Was mich nachdrucklich beeindruckt hat, ist ihre

Das Tor zum Friedhof - Friihling 2025

Foto: Roland Ziegler
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bescheidene Art, die keinen Hochmut zulasst, ob-
wohl ihre zerschundenen Hande von beschwerli-
cher Arbeit erzahlen.

Um einen pietatvollen Abschied der Verstobenen
zu vervollstandigen, waren aber auch die restlichen
Mitglieder der Gemeinde gefragt. Der Herr Pfarrer,
die Adjuvanten, Burghlter und Totengraber,
ebenso die Trauergaste, alle waren wichtig. Alle
brachten dem Toten Wertschatzung gegenuber,
jeder auf seine Art. Ein letztes musikalisches Geleit
sowie eine nachdruckliche Grabrede gehorten
dazu. Die Trauerglocken hallten durch Birthalm und
waren ein fester Bestandteil bei jedem Trauerfall.
Aufopfernd ist das Engagement der Personen, die
unseren Friedhof in Birthalm pflichtbewusst zu
schitzen versuchen. Dies ist auch dank Spenden an
die HOG maoglich. Es ist eine Herausforderung, der
Natur zu trotzen, weil man ihrer Kraft und ihrem
Wachstum nur schwer entgegenwirken kann.
Ruckblickend bleibt zu erwahnen, dass es jedem
Einzelnen Uberlassen ist, ob man einen dankbaren

Gedanken an die Verstorbenen zulasst, der einen
in die Vergangenheit fuhrt.

Eines ist aber unbestreitbar: Die Zeit mit ihnen hat
uns allesamt gepragt, gelehrt, gestarkt oder ge-
schwacht.

Sie hinterliel3en Spuren, Werte, Einfluss!

Sie leben in uns weiter!

Ort der Ruhe

Friher war der Ort der Ruhe,

Ein Blumenmeer verwdhnt von Sonne.
Narzissen stolz erhoben,

Stiefmutterchen manches Grab verschdnte.

Einen fluchtigen Gedanken lasst nun zu,
An diesen besonderen Ort der Ruh!

Er wird fUr immer bei uns sein,

In unseren Herzen allgemein.

Heidemarie Fleischer

Vum Soksevolk

OVuir wefelhainjdert Gohr wol
Kennink Geisa an senjem Rech,

sich béRer schatzen vuir dem Fond,
amdett ruf hii uch glech,

ginz wallich Lejt vum Nederriin,

der Mosel, Flandern uch.

Da kimmen well de Frohiit 10kt

Et an de Fremd (oder Ferd?) sa ziuch.

Kein Siweberjen kimme se,

e Lind mat Barjen, Basch,

int mauchten un de Arbet sich
mat Fleild ginz frui uch frasch.

Der Basch verschwind,

un Uirt uch Stall gebat wurd en Gemiin.
Uch mattendran en Kircheburch

ze schatzen gruis uch Kliin.

Denn Kimm der Tatar oder der Tirk
geridde wa der Wanijd,

verschwind em aff dem Burchhéuf schnehl
mat Fraen, Fah uch Kanjd.

Bdld awwer reokt a Fond erun
dem nemmest trotze kainjt.
De Past! Munchennem gang uch éld

schlouch na uch senj laizt Staind.

Doch da, da iwrich, mehte sich,
woren wedder anj beriit,

mat Flei3 uch Arbet &fzeneen
den Kampf am't dajlich Bruit.

Nouch munch 1i Liid Kimm iwwer se,
doch mat veriinter Kraft

hun jeiden néen Ufing sa

zem x-te Mol geschafft.

Mer walle blaiwen wat mer senj.
Si singen se ar Liid.

Doch dett, glatt dett wor & Geféhr,
zem zahn woére se beriit.

An't Lind der Vater kimme se
zerack un Mosel Riin,

uch sonst verstrot am ginze Lind
wol'n blaiwe wat se sen;.

Doch bliwe se et warlich uch?
Da Zejt da as verba.
Det S6ksevblk as afgeliist
an néer Hiimet, Ha.
Margarete Menning
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Birthalm in historischen Zeitungen

Vor 150 Jahren

Sichenbiivgifd)-Dentfdyes

“Cageblatl.

FROMME'S

Pharmaceunscnar

N gnmunnﬂunl Dienftag 27. April

N 402.

o 1875,

Zwdlfter TJahrgang.

Die hier veroffentlichten Nachrichten sind vor 150 Jahren in folgenden Publikationen erschienen:
»Siebenburgisch-Deutsches Tageblatt” aus dem Jahr 1875. Die daraus abgebildeten Fotos der An-
zeigen und Texte stammen aus dem Digitalen Forum Mittel- und Osteuropa (DIFMOE).
~Fromme’s Pharmaceutischer Kalender” aus dem Jahr 1875, der ein umfangreiches Verzeichnis
der Apotheker der dsterreich-ungarischen Monarchie enthalt. Die hier veréffentlichten Fotos
wurden auf der Webseite der Osterreichischen Nationalbibliothek unter ANNO - Historische
Osterreichische Zeitungen und Zeitschriften - gefunden.

Fromme's Pharmaceutischer Kalender 1875 -
Verzeichnis

Wahrend im Pharmaceutischen Kalender von
1874 noch Friedrich Kaestener als Apotheker in
Birthalm aufgefuhrt wird (vgl. BB, Heft Nr. 40, S.
31), wird im Verzeichnis der Apotheker der oster-
reich-ungarischen Monarchie von 1875 Friedrich
Muller (1844-1909) angegeben. Der aus Baal3en
stammende Pfarrerssohn hatte 1874 die Apo-
theke ,Zur goéttlichen Vorsehung” Gbernommen,
die er bis zu seinem Umzug nach Nassod im Jahr
1880 leitete.

Verzeichniss der Apotheker Siebenbiirgens. 105

TAOT XIV. Siebenbiirgen,
1102 Quadr.-M., 2,122.458 Einwolner.

Abrudbdnya, Tgnaz Remetei. ' |Hermaunnstadt, Dr. Gustav A,
Agnethlen Kayser.
Alvintz, Bm. Nagy v. Farcsiny. - Carl Maller.
Bénfy Hunyad, Wilh. Holezer. » Wilhelm Platz.
Baroth, Michael Debicki. August Teutsch.
Bet.hlen, Daniel Bernardi, Keczdy Vdsdrhely, Ed. Babies.
Birthillm ; Friedr. Miiller. Frz. Kovacs.
Bistritz, Carl Reckert. Klausenburg, Carl Binder, Verw.
e Carl Langh. - Jos. Engel, "Verw.
Blasendorf, Carl Scbleu.l. - Dr. Georg Hintz.

SDT vom 27.04.1875

Im April 1875 erschien in der Zeitung eine inte-
ressante Verkaufsanzeige: In Birthalm, Haus Nr.
3, wurde eine fast neue Stiftendreschmaschine

mit Gopel, also eine mechanisierte, tiergetrie-
bene Dreschmaschine, samt Sortiermaschine an-
geboten - zu gunstigen Bedingungen, da eine
groBere Maschine angeschafft werden sollte.
Unter dieser Adresse wohnte damals kein Gerin-
gerer als der Pfarrer Johann Michael Salzer
(1823-1903). Offenbar war der Geistliche nicht
nur um das Seelenheil seiner Gemeinde bemiht,
sondern auch ein Mann der landwirtschaftlichen
Praxis.

Gine faft neus [1398] 2—

Sttendrestimaseine

mit Gopel fammt Sortivmaichine,
ijt befhuis Anjhaffung viner meew, unter
billigen Bevingungen yu verfaufen in

Birthdlm, Haus:Nr. 3.

SDT vom 01.06.1875

Es wird von einem tragischen Unfall berichtet,
der sich am 27. Mai 1875 in Birthalm ereignete.
Mehrere Jungen befanden sich in einer Lehm-
grube, um einem dort arbeitenden Knecht beim
Ausladen von Lehm zu helfen. Plétzlich I6ste sich
eine groBe Menge Lehm und verschuttete vier
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Jungen. Zwei wurden nur bis zu den Knien, einer
bis zum Hals und einer vollstandig verschuttet.
Wahrend die ersten drei gerettet werden konn-
ten (einer davon mit Hilfe des Knechts), konnte
der vierte Junge erst nach einer halben Stunde
tot geborgen werden. Er wies schwere Verletzun-
gen an Brustkorb, Hals- und Brustwirbelsaule
sowie am linken Oberarm auf. Bei dem Verstor-
benen handelte es sich um Rudolf Alberth
Maurer, dem zehnjahrigen Sohn des Kaufmanns
Michael Maurer (1815-1881), der in der Zeitung
falschlicherweise Andreas genannt wird. Die An-
teilnahme in der Gemeinde war grol3, wie die
zahlreiche Beteiligung von Schuljugend und Bur-
gerschaft an der Beerdigung zeigte.

Diese Nachricht wurde auch in anderen Zeitun-
gen veroffentlicht, unter anderen in der ,Prel3-
burger Zeitung” vom 4. Juni 1875.

(Berjdyiittet.)* Ueber folgenden fdrectlichen Vorfall
erhalten tiv aué Bivthalm Kenntnif: Am 27. Mai
fuhren mehreve Ruaben Diefiger adytbaver Biivger zu bder
unterhald des Marttes befindlichen Lehmgrube, um mit einem
bort jdhen beladenen Wagen iwiever juviicufaren. Der
mit Aufladen von Lehm befdyiftigte Dienfttnecht achtete nicht
auf bie fnaben, die, an einer anvern Stelle gejchéftig, ihm
im Aufladen behitl(flich fein twollten,

. Bloglih (ofte fich eine gewaltige Diaffe Lehm Ios,
ftilvate in bie Tiefe und bebecfte wvier ber Hier arbeitendven
Qnaben1. Bwei vou ihren wurben bis zu den Kuien, einer
bi8 an ben Halé und der vievte willig cingefdiittet, Die
Begben erften avbeiteten fich vafdh Heraus, ber buitte mit
Dillje ved Knedhtes, der lete aber wurde nad) Halbjtindiger
angeftrengter Avbeit todt, mit zevjdhmettertem Bruftforb und
gevbrodhener Hale- und Bruftwivbelfdule und erfdymettertem
linfen Obevarm hevausgegraben,

&s wav der 10jdhrige talentvolfe und vielverfprechende
@o[;n'bce hiefigen Qaufmanns Anvveas Mrauver. Wie tief
tet"(&mbrud gewefen, dten dies Creigniff auf die Gefammt:
bevdlferung unfeves Marttes gemadyt, jeigte die Leichenfeier,
an ber die Schuljugend und bie gefammte Biivgerfdyaft
Theil nabhmen,

Vor 125 Jahren

~ET o

FROMME'S

Pharmaceutischer Kalender

file das Jahr

1.9 0:0

Fub Seaghinh DenPa® nidont Welied. €5 lus & 11 ¢ futen
Soviiing § K, Dby 16 K. 1 Jut K 2 Dretmel &

-Siebenunddreissigster Jahrgang.

Redaktion, Administration; Sun Butotinl B — Stads.

Wien, §1n!q den ll ;naruuoo.

Heraunsgegeben '27.

vom
Allgem. dsterr. Apotheker-Vereine.

Siebenbiirgifch-Deulfches

= @ ageﬁfaff. =

Qermannftadt, Domoerdtag den 20, Sepbember 1900,

Die hier veroffentlichten Nachrichten sind vor 125 Jahren in folgenden Publikationen erschienen:

~Fromme’s Pharmaceutischer Kalender” aus dem Jahr 1900, der ein umfangreiches Verzeichnis
der Apotheker der 6sterreich-ungarischen Monarchie enthalt. Die hier veréffentlichten Fotos
wurden auf der Webseite der Osterreichischen Nationalbibliothek unter ANNO - Historische
Osterreichische Zeitungen und Zeitschriften - gefunden.

»Siebenburgisch-Deutsches Tageblatt” aus dem Jahr 1900. Die daraus abgebildeten Fotos der An-
zeigen und Texte stammen von der Webseite der Arcanum Digitalen Enzyklopadie, zu finden unter
https://www.arcanum.com/

~Neuigkeits-Welt-Blatt”, eine dsterreichische Tageszeitung, die von 1874 bis 1943 in Wien erschie-
nen ist. Die hier ver6ffentlichte Anzeige von 1900 stammt ebenfalls von Arcanum.
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Fromme’'s Pharmaceutischer Kalender fiir das
Jahr 1900

Nachdem der Apotheker Friedrich Maller im Jahr
1880 nach Nassod ubersiedelte, tbernahm Wil-
helm Unberath die Pacht der Apotheke ,Zur gott-
lichen Vorsehung”. Er fuhrte sie bis 1894;
EigentUmerin war in dieser Zeit Luise Bergleiter.
Als Unberath 1894 nach Heldsdorf zog und die
Besitzerin im gleichen Jahr verstarb, ging die
Apotheke in den Besitz von Wilhelm Kenst Uber.
Neuer Pachter wurde Michael Salzer.

Im ,Fromme’s Pharmaceutischer Kalender” von
1900 werden zwar noch Wilhelm Kenst als Besit-
zer und Michael Salzer als Pachter genannt, doch
war Kenst zu diesem Zeitpunkt bereits verstor-
ben - er war Ende 1895 gestorben. Sein Bruder,
der Sparkassenbeamte Friedrich Kenst, beab-
sichtigte daraufhin, die Apotheke zu verkaufen
und verodffentlichte zu diesem Zweck eine An-
zeige im SiebenbUrgisch-Deutschen Tageblatt.

Verzeichniss

~der Apotheker der Osterr. - ungar. Monarchie
und der Balkanlander.¥)

| (B. bedeutet Reale, Rad. = radicirtes Reale, P. = Personal-
recht; die Jahreszahl das Jahr der Errichtung.)
(1899/1800.)

Bereczk-Hdaromszék, Alb. Sziny.
P, 1887.
Berethalom, s. Birthilm.
Besztercze, s, Bistritz.
Bethlen, G. Nagy. P. 1863. .
Birthdlm  (Berethalom), W.
Kenst; Mich. Salzer, Piichter.
R. 1810. ‘
Bistritz (Besztercze), Jul. Berger
und Fr. Schuster. P.
1882.

SDT vom 01.05.1900

Nach dem frihen Tod von Wilhelm Rudolf Kenst
(1870-1895), der die Apotheke ,Zur géttlichen
Vorsehung” nur ein Jahr lang geftuhrt hatte, ging
das Eigentum an seine Schwester Josefine
Schnell Gber. Sein Bruder, der Sparkassen-
beamte Friedrich Kenst, bemuhte sich anschlie-
Rend um den Verkauf der Apotheke - erfolgreich
jedoch erst im Jahr 1910. Kauferin war die Her-
mannstadter Apothekerin Eugenie Herzberg.

PDie

Real-Apotheke

in Birihalm
ist zu verkaufen.

Nihered bei Fritz Kenst in
Birthilm ober in der ¥dminiftration
diefed Blattesd, [44226) 2—3

Neuigkeits-Welt-Blatt vom 11.03.1900

In einer Ausgabe des Neuigkeits-Welt-Blattes aus
dem Jahr 1900 sto3t man auf eine Anzeige, die
uns heute ein kleines Fenster in die Genusskultur
der Jahrhundertwende 6ffnet. Der Kaufmann
Josef Essig (1852-1902) aus Birthalm bot damals
~Traubenweine, Edelobst und Edelobstschnapse”
an - direkt per Postpaket.

Die Liste der angebotenen Kostlichkeiten um-
fasst Ausbruchweine fur Kranke, Genesende und
Blutarme, Tischweine, Wermut, Sliwowitz und
vieles mehr.

Bemerkenswert ist der klare Hinweis auf glins-
tige Preise und die bequeme Lieferung per Bahn-
post.

Anf Bivthilw natuveeive Teaubenweine
Edclobft und Edelobfifduaple

mffien meine geelrte Gletbende Qundidoft werden, woeil nur idh Jhnen
acine, gerdblte Froducte in 5 Ko.-Foftcolli voftfrei und franco Embaliage
per Nadimabuie 3u acwifjenboften Preifen liejere. Cditer Birtbalm
Wusbrudwein  aft, fic Gefunde, Keanle, Geneiende und Blutarme,
ferner§ Wiadcyentrauben, mew nmd olf, Ricsling, nen und ait. Tujdwein,
n:u nmd alt, Wermutbwein, votl, new, 5 RKilo-Bok von K 550 h bis
K 1250 b, — Gowdhites, der Jabresgeit entiprechend frifdhes Edelobft
‘:‘lwm, Birnea :c.), veridiedene Sorten, aud) fortirt ; Weintrauben ¢,
oweit der Vorvath reidt, eine 5 R.lo-Tofivon K 3.~ bid K 6.50 h. —
Edelobfidmdpie, SleinsRefiel:Doppel-Deftiiat vein und edt: fapere
bramutmwein, Slivoviy, Treberbramntwein, jung und alt, cin Bof«Colli
von K S.42 h big K 20.00 b, ‘Breismgaben (beildufig) werden billipft
Der fetveiligen Saifon und Oualidtsobgade appevafit, — Babu-Anftrige
exméfiigen die Treife und werden franco ab Baluitation effectuint. —
Beitellungen und Aniragen bitte gu riditen an Josef Essig in
Birthiilm, Cicbenbiirpen  Telepromm: ,Obftefiig.” — Obfivers

fanotgeit bis Cude April und beginnt Anfongs Augufl. 6353

SDT vom 29.05.1900

In den letzten Apriltagen des Jahres 1900 fuhrte
Frau Friedrike Ungar, geb. Roth, die Gattin des
Birthalmer Notars Carl Wilhelm Ungar (1836-
1900), auf Wunsch des Vorstandes des landwirt-
schaftlichen Bezirksvereines in SchalRburg
praktische Unterweisungen in den Keisder Wein-
garten durch. Bereits im Herbst des Vorjahres
hatte sie den Frauen der Gemeinde den fachge-
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rechten Rebschnitt gezeigt; nun widmete sie sich
dem richtigen Anbinden der Reben.

Ihre Anleitungen machten deutlich, dass zwei bis
vier Bogen an einer Rebe mehr und zugleich bes-
sere Trauben hervorbringen als die Ubliche Me-
thode mit vier bis acht Holzern, die oftmals ohne
ausreichende Bindung am Pfahl angebracht wer-
den. Damit leistete sie einen wichtigen Beitrag
zur Verbesserung der Weinbaukultur der Region.
Der Maifrost hatte in diesem Jahr den hiesigen
Weingarten nur geringen Schaden zugefugt.
Weitaus starker litten jedoch die Obstbaume, die
zusatzlich unter dem massenhaften Auftreten
der Raupen des Apfelblutenstechers (Kafer aus
der Familie der Russelkafer) zu leiden hatten und
dadurch viele Bluten verloren.

" (Mns Reisd.) Jn dem Tagen vom 23, 6ie 30. April [ J. geigte
Frau Ungar, Notirsgattin and Bicthdlm, dber mn[d) bes Borflanded Ses
Sdafburger landwirtidaftligen Begirfdvercined in Sdhafburger und Keisder
Weingdrten mehreven drouen baé ridtige Anbinden der Rebem, madgdem fie
in ben betreffenden en_im Derbite v. J. audy den G(bmlt ber Reben
gelehrt Datte. Bwei bi# vier Biogen an einer RNebe bringen mehr und reifere
Trauben al8 vier bis adyt Holzer, die bei und im Frithjobe mit und ofue
Bogen an ben Piahl gebunden mwerden. Der Maifroft fat in unjern Weine

garten mwenig Schaden angeridytet, grdperen aber den Objtbdumen, bie aud
:I:!Q bie mafjenhaften Raupen des WUpjelblitenfiechers viele Bliiten verloren

SDT vom 20.09.1900

Nur wenige Monate nach dem Aufenthalt seiner
Gattin Friederike in Keisd, wo sie wertvolle Un-
terweisungen im Weinbau erteilte, ereilte die Fa-
milie Ungar ein schwerer Schlag. Am 10.
September 1900 verstarb Notar Karl Ungar in
Birthalm im Alter von 64 Jahren an Lungentuber-
kulose.

Die Beisetzung fand am 12. September unter
zahlreichem Trauergeleit statt. Neben den Birt-
halmern erwiesen auch viele Amtsgenossen aus
den Nachbargemeinden dem Verstorbenen die
letzte Ehre. Die Nachricht von seinem Tod sowie
von der grol3en Anteilnahme, die ihm und seiner
Familie entgegengebracht wurde, fand auch im
Siebenburgisch-Deutschen Tageblatt Erwah-
nung.

(Tobesfdalle) WMidael Untoni, Privatier in Sdakbury ifi am
12. b, M. geftocben. — Rarl Ungarx, Notdr i. P, im Uiter von 64 Jabren
geftocben, wurde am 12, d M. unter jahlreidgem Trauergeleite in Biclhaim
beecdigt. Ungar Gat 30 Jahrve indurdy als Notar der Markigemeinde Bicthalm
und feinem fadgfijden Bolte, defen trewer Sohn er immer gewejen ift, treu
gebient, Uudh feine Umtdgenofjen aus den Nadbargemeinden fatten fid dem
Trauergeleite angefdlofjen. Efre feinem Unbenten !

SDT vom 10.11.1900

Um die Jahrhundertwende war er in aller Munde:
der ,Siebenburgische Mostsenf”. In einer An-
zeige von 1900 wird er als ,allgemein anerkannt,
gesund, billig und schmackhaft” gepriesen - die
ideale Wurze zu jeder Fleischspeise. Angeboten
wurde er in zwei Varianten: hell, sduerlich und pi-
kant oder braun, sufd und stark.

Besonders hervorgehoben wird die elegante
Ausstattung der Flaschen, die Lagerfahigkeit an
kihlen Orten sowie die gunstigen Preise fur
GroRabnehmer. Das Produkt erfreute sich gro-
Rer Beliebtheit und wurde auf Ausstellungen mit
Diplomen ausgezeichnet.

Hergestellt wurde der Senf von der ,Ersten sie-
benburgischen Senffabrik Julius Hornung” in
Kronstadt. Vertrieben wurde er in zahlreichen
Orten Siebenburgens, unter anderem in Her-
mannstadt, Schallburg, Mediasch und Muhlbach
- aber auch in Birthalm, wo ein M. Salzer als
Handler genannt wird. Dabei kdnnte es sich um
den Apotheker Michael Samuel Traugott Salzer
(1859-1929) handeln, Pachter der Apotheke , Zur
Goldenen Vorsehung”.

Soll bel keiner Mahlzeit
fehlen!

Siebenbiirger

Siebenbirger
Spezialitiit.

Spezialitiit.

lul der Mediajder nud Sidjijd-Negener Landiwirtidaits
iden und esAnsditellung mit der HivdGiten l(n cid
nung (Diplom) pramitert. 17] 8

'slrhruhﬁtglld)rtmnmm[

B allgemein anerfannt dic gefundefie, billigfie und
[dmackhaftefte Wiirze u jeder Fleifdyfpeife. VW
Mit Gewitry “ Dhue c«ua
Gell, jauerlid, pitant. braum, fit§ und ftark
Flaschen in eleganter Ausstattung. — Fiir grissere Abnehmer be-
sondere Preislisten. — bew:hm. an k’hhn, trockenen Orten.

# haben in Hermann adt bei Derren: eubwia Fude, Joh. M.
Lein, Dandeld.Attiengefelidyaft ,Eoncordia”, Guftav Biirtler, Frany
g guer, §. %, Reiffenberger, Fr. Homm, Joh. Billes, V. &.
imonid, Fr. Binder, J. Ballmann, L. Kurovdly; in Siﬂbllm bei
M. Saljer; in Wulaveft bei @, Rieh; in Bifevig bei 3. Nosner
und 3. Mﬂ;ndl Radf. B. Barth; in Eoil-Sereda bei Nagy Gyula;
in @ydnghds bei Kozmbri Jénos fiai; in @hergho-THigyds bei
@drdg & Javoranfly ; in Alaniabuu bei S. Pirjdfeld; n Srons
gu in allen Delikatessen- und besseren Spumlbudlnou, in
bei Snb Bureid) jun.,, Martin Semmel, . Lemjdpft,
€. Bredner; in Milhlbady bei Sob Tr. Brofs; in Sadfijd-Negen

bei G. stotb, Delitatefjenhandlung ; in Wien bei J. Bmmﬂtm und
§r. Sdwary, Delifatefjenhandlung; in Jalathna bei Frd. Dengel.

. @rijte ficbenbiirgijdhe Senffabrit
Julius Hornung, Kronstadt (Brasso).

Siebenbiirger
Spezialitiit.

Qefﬂrdert die Verdauung und regt den Appg!i! _anl
jue jpeddy vep j6es pun Bunnepiep eip jJepiojeg

Slebolbllroer

i Plkutar uld feln;r ;l; Kren 2u
8pexlnludt.

Wiirsteln u. anderen Selchwaren.
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Vor 100 Jahren

\.'p >

Sores, | eobmirtidatlide Blitter
Tageblate o uton

Einige Anzeigen und Beitrage mit Birthalm-Bezug, die vor 100 Jahren im ,Siebenburgisch-Deut-
schen Tageblatt” erschienen sind, wurden bereits in den Birthalmer Briefen Nr. 31 von 2015 unter
der Rubrik ,Vor 90 Jahren" veréffentlicht. Weitere Beitrage von 1925 gibt es auf den folgenden Sei-

ten.

Die "Landwirtschaftlichen Blatter fur Siebenburgen" war eine Fachzeitschrift, die ab 1873 fur die
Landwirtschaft in Siebenburgen herausgegeben wurde. Sie entstand als Organ des Siebenbdr-
gisch-Sachsischen Landwirtschaftsvereins und diente dazu, die Landwirte uber aktuelle Themen

und Entwicklungen zu informieren.

Die hier abgedruckten Zeitungsausschnitte sowie die Anzeigen aus diesen beiden Publikationen
stammen aus dem Digitalisierungsportal ,,Arcanum®.

SDT vom 22.01.1925

Im ,Siebenburgisch-Deutschen Tageblatt” vom
22.Januar 1925 findet sich eine bemerkenswerte
Kleinanzeige: Ein Benzinmotor mit 6-8 Pfer-
destarken, Doppelzylinder und Sage wird ,in
gutem Zustande” zum Verkauf angeboten. Als
Grund nennt der Verkadufer schlicht ,anderwei-
tige Unternehmungen” und verweist auf seine
Adresse in Birthalm, Haus Nr. 316.

Zur selben Zeit lebte dort der aus Schonberg
stammende Schuhmacher Johann Schneider
(1886-1952) mit seiner Frau Katharina Wolf und
sieben seiner spater zehn Kinder. Da motori-
sierte Maschinen fur Landwirte und Handwerker
eine enorme Arbeitserleichterung bedeuteten,
liegt die Vermutung nahe, dass es Johann Schnei-
der war, der diesen Schritt in Richtung Mecha-
nisierung und Modernisierung wagte - und die
Anzeige aufgab.

Benzin-ifotor

6 ~8 Plerdekrafte, Doppel-Zylinder, mit

e, in gutem Zustande, wegen

anderweitigera Unternehmen  sofort

zau verkanfen im Haus Nr. 316

in Birthiim, Bahnstation Elisabetopol.
23)

SDT vom 17.10.1925

Die Kontrollkommission zur Vidierung der Mili-
tarpapiere, die ihre Tatigkeit vom 1. bis 10. No-
vember 1925 beim Ortsamt in Marktschelken
ausubte, setzte ihre Arbeit in Birthalm fort. Vom
12. bis 18. November sind die Mannschaften der
umliegenden Gemeinden verpflichtet, sich an
den festgelegten Tagen beim Ortsamt in Birt-
halm einzufinden. Der genaue Zeitplan wurde in
der Rubrik ,,Aus Hermannstadt und Umgebung”
im Tageblatt veréffentlicht.

(Bibieren Der MWMilitdrpapiere) Die Konw
trollfommiffion, Die in ber Jeit vom 1. bis sum 10.
November — wie wir bereits in unferer geftrigen Nummer
mitgeteilt Baben — Bei Dem Ortsamte in Marltjdhellen
tagen ird, fest thre Tatigleit in Dot Jeit pom 12. bis
gum 18. Wovember Bei dem Ortsamte in Virthdlm fortk:
S8 baben fih die Wamnjhaften nadftchender Gemeine
ben an Den nadfolgend bverpeidhneten Fagen bortfelbft
eingufindben: Am 12. Gdharofdh, am 13. 2Aimen, am 14,
Hepedorf, am 15. Rime[dh), am 16. Reichesdorf, am 17
Soppegdorf, am 18, Birthalm.

Landwirtschaftliche Blatter vom 24.05. und
09.08.1925

Im Mai und August 1925 warb die Ziegelei Ste-
fan Scharpel in Birthalm far ,prima” bzw. ,la"
Mauer- und Dachziegel in einer neuen, groReren
Form. Als Verkaufsstelle diente das Geschaft des
Kaufmanns Karl Heltmann. Der Namensgeber
des Betriebs, der Kaufmann Stefan Scharpel
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(1864-1924), war zu diesem Zeitpunkt bereits ein
Jahr verstorben. Seine Tochter Wilhelmine und
ihr Ehemann, der Kaufmann Ludwig Richter,
fuhrten die Ziegelei weiter - offenbar bewusst
unter dem etablierten Namen Stefan Scharpel.

Prima Flauner-
und D achziegeln

neue grossere Form, liefert die
Ziegelei STEFAN SCHARPEL, Birthdim

8194  Verkaufsstelle bei: 8—2

Xarl Xelimann, Xaufmann

Birthilm, Bahastation Elisabetopo’

lo Maer- 0. Dadzieqeln

neue ssere Form
8817 liefert die Ziegelei 3—1

Stefan Scharpel, Bnrthalm.

Yerkaufsstelle bei:

Karl Helimann, Kanimann,
Birthilm, Bsahnstation Ellsabetopol,

Landwirtschaftliche Blatter vom 01.02.1925

Im Februar 1925 lieR der Hutmacher Johann
Richter (1862-1933), der bis zu seinem Tod im
Haus Nr. 219 wohnte, in der Zeitung bekannt-
geben, dass das neben dem Postgebaude gele-
gene Haus sowie 7 Joch Grund gunstig zu

verkaufen seien. Interessenten wurden gebeten,
sich direkt an ihn zu wenden.

Das Daus

neben dem Postgebiude in
Birth#ilm u. 7 Joch Ia Grund

sind preiswert zu verkaufen.
8019 Zu erfragen bei 21

Johann Richter, Birthalm 219,

Landwirtschaftliche Blatter vom 09.08.1925

Einige Monate spater erschien in Birthalm eine
weitere Verkaufsanzeige. Im August 1925 bot die
Witwe Luise Barth, geb. Bernat, das Haus Nr.
232 mitsamt Hof, geraumigem Keller und Wirt-
schaftsgebauden zum Verkauf an. IThr Ehemann,
der Okonom Johann Barth, war erst einen Monat
zuvor verstorben.

Haus .. Hot

samt geriumigem Keller und
Wirtschaftsgebiuden, in
Birthi#lm Nr. 232

ist aus freier Hand zu verkaufen.
8316 2—1

Recherchiert u. zusammengestellt von Jutta Tontsch

Biiffel in Birthédlm, ca. 1945

Foto: Archiv der HOG Birthdlm

-59 -



Familiennachrichten

Kleines Birthalmer Treffen in Balingen:
Der 80. Geburtstag von Brigitte Simonis

Thomas und Axel Simonis, der Entschluss,

den 80. Geburtstag unserer Mutter Brigitte Si-
monis (geb. Heltmann) gebdhrend und etwas ,gro-
Ber” zu feiern - denn schlussendlich - Mutter wird
nur einmal 80!
Nach einigen Treffen bei Tom, diversen Diskussio-
nen in und mit unseren Familien, zig Blabla sowie
einigem hin und her sind wir dann in das Projekt -
80er-Feier fur Mutter - ca. Ende August 2024 ge-
startet.
Zunachst galt es festzustellen und festzuhalten, wer
denn so alles zu der Feier eingeladen werden soll.
Das war gar nicht so einfach - denn Tom und ich
sind hier nicht unbedingt die Helden, wenn es um
die ,Pflege” des sachsischen bzw. Birthalmer Ver-
wandtschafts- und Bekanntenkreises geht.
Nach einem intensiven Brainstorming konnten wir
auf einer Liste dann aber rund 100 Personen notie-
ren, die wir zur Geburtstagsfeier von Mutter ein-
laden wollten. Das war allerdings nur der erste
Schritt - denn uns fehlten von den meisten aufgelis-
teten Gasten schlichtweg die Adressen bzw. die
Kontaktdaten.
Nun wurde es problematisch, denn die Einzige, die
diese Daten und Adressen hatte, das war eben Mut-
ter! Tom und ich sal3en da etwas in der Zwickmuhle!
Wenn wir sie nach diesen Adressdaten gefragt hat-
ten, hatte sie den Braten gleich gerochen; auch
Vater ware keine Hilfeste gewesen. Wenn wir ihn
eingeweiht hatten, dann hatten wir das Ganze auch
gleich in der SiebenbUrger Zeitung bringen kénnen.
Toms jungster Sohn, Vincent, hatte dann die ,ret-
tende Idee" - er bot seiner Oma Gitti an, ihren kom-
pletten Adressbestand von Verwandten, Freunden
und Bekannten zu aktualisieren, geordnet und neu
in einem Adressbuchlein fur sie zu notieren, sowie
die Daten auch digital zu erfassen. Das fand sie
ganz toll und war froh und happy, dass sich Vincent
ihren Adressdaten widmete. Damit war das Adress-
problem fur uns gelést. Tom und ich konnten dann
das weitere angehen und planen.
Bei den Raumlichkeiten hatte unsere Tochter
Hanna dann den goldenen Tipp fur uns - das Ge-
meindehaus in Balingen-Heselwangen ware fir so

S chon wahrend des Jahres 2024 reifte bei uns,

Die Jubilarin und ihr Ehemann: Brigitte und Glinther
Simonis

ein Event genau das Richtige. Gré3e und Ausstat-
tung haben gepasst und an dem fur die Feier vor-
gesehenen Termin war das Gemeindehaus noch
frei. Wir konnten also den 8. Februar 2025 fest bu-
chen.

Nachdem wir nun die Location und den Personen-
kreis hatten - es war zwischenzeitlich schon Anfang
November 2024 - fehlten ,nur” noch die Einladun-
gen.

Das Design der Einladung hat dann unsere jungste
Tochter, Sara, entwickelt und gestaltet. Sie hat dafur
einfach ein ,Handchen” (das Tom und mir definitiv
fehlt!). Sie brauchte daflr nicht viel - einen Laptop,
ein paar Fotos von Oma, etwas Zeit und Farben-
spielerei, und fertig war die Einladung! Wir zwei hat-
ten uns da die Zahne ausgebissen und wuirden
noch heute davorsitzen.

-60 -



Anfang Dezember 2024 haben wir dann die Ein-
ladungen per Post und als Mailanhang an die Gaste
versendet. Uns war hierbei wichtig, dass wir mog-
lichst zeitnah Rickmeldung erhalten und vor allem,
dass unsere beiden Senioren, Mutter und Vater,
davon nichts mitbekommen. Es sollte ja eine Uber-
raschung werden!

Das mit dem ,Stillschweigen” hat ja im Grol3en und
Ganzen ganz gut geklappt, bis auf einige Rickmel-
dungen, die bei Vater eingingen. Neben Weih-
nachts- und Neujahrsgrifien erhielt er auch
Absagen fur ein Fest von dem er (noch) nichts
wusste! Aber solche Rucklaufe kamen nur sehr sel-
ten vor und wurden dann aber auch schnell verges-
sen.

Kurz nach dem Jahreswechsel hat uns Mutter dann
zum ersten Mal ,ihren” Plan far ihren 80. Geburts-
tag erdffnet. Ihr war wichtig, dass ihr Fest nur im
engsten Familienkreis stattfindet. Schon Essen
gehen, vor Ort dann noch Kaffee und Kuchen, heim
- eine Runde Rémmie spielen - Sofa und Fernse-
her!

Also nichts Grol3es - alles ganz ruhig, ,chillig” und
stressfreil ,Natlrlich Mutter - das machen wir so!
Wir reservieren irgendwo irgendwas und feiern
dann kurz deinen 80. Geburtstag. Deine zwei bra-
ven S6hne kimmern sich mit ihren Familien um
deine Geburtstagsplanung.”

Aber Planung ersetzt bekanntlich den Irrtum durch
den Zufall und so kam es ja dann ganz anders.
Schén langsam kam das Event naher - zwar war zu-
erst Vater dran; er wurde im Januar 2025 86 Jahre
alt - aber wir ,Denker und Planer”waren alle schon
auf Mutters Geburtstag am 6. Februar und die Feier
am 8. Februar 2025 ausgerichtet.

Der eigentliche 80. Geburtstag von Mutter am Don-
nerstag fiel dann tatsachlich eher ruhig aus. Vater
hatte ihr einen schonen Straul? Blumen besorgt,
das Telefon bimmelte bei den beiden ofters als
sonst, wir kamen alle nach der Arbeit zum Gratulie-
ren und ein paar Freundinnen von Mutter kamen
zum Kaffeeklatsch - das war’s dann aber im Grol3en
und Ganzen - alles schén ruhig - und keiner hat die
geplante Uberraschung verraten.

Das Highlight der Woche sollte aber zwei Tage spa-
ter steigen. Die beiden ahnten immer noch nichts!
So langsam mussten wir unsere Mutter darauf vor-
bereiten, dass das Lokal, das wir ihr flr die Feier an-
gekindigt hatten, uns wegen eines familidaren
Anlasses kurzfristig abgesagt hatte. Damit sie am
Samstag nicht vollig Uberrascht ware, erklarten wir
ihr, dass wir stattdessen ins Gemeindehaus fahren
wirden. Uberrumpelt von dieser Neuigkeit, be-
schloss sie kurzerhand am Vorabend, ihre Gefrier-
truhe zu plindern - damit wir auf jeden Fall ein
paar Schnittchen zum Kaffee anbieten konnten.
Wir waren mit unseren Familien schon ab ca. 8.00
Uhr vor Ort, um die letzten Vorbereitungen im Ge-
meindehaus in Balingen-Heselwangen vorzuneh-
men. Etwas Deko hier, eine kleine Vase mit Blumen
dort, eine Serviette hier, das Besteck und Kaffee-
gedeck dahin, um eben den Raumlichkeiten den
letzten Schliff zu verpassen. Denn schlussendlich -
ab 10.00 Uhr kamen die ersten Gaste - musste es
auch etwas feierlich aussehen. Bei der Deko waren
unsere beiden Frauen, Liane und Simone, federfuh-
rend. Die beiden haben da einfach ,ein dekoratives
Handchen” - Tom und ich sind da eher ,Holzfaller".
Ab ca. 10.00 Uhr trudelten dann die ersten Gaste
ein; zuerst nur vereinzelt, dann immer mehr. Ver-

Gruppenbild mit den Geburtstagsgdsten
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wandte, Freunde, Bekannte und Nachbarn
wurden herzlichst von uns begrul3t. Einige
haben wir schon seit Jahren nicht mehr ge-
sehen; die Wiedersehensfreude war bei
allen grol3.

Die Heltmann-Sippe, der Maurer-Clan, die
Richter-Bande - nur um die nachsten der
Verwandtschaft zu erwahnen - alle waren
da, um mit Mutter den Achtzigsten zu fei-
ern. Hinzu kamen dann noch die direkten
Nachbarn und weitere Freunde und Be-
kannte von Mutter und Vater.

Einige sind sogar am Vortrag angereist und
haben in Balingen oder Umgebung uber-
nachtet; andere haben zum Teil eine lan-
gere Anfahrt in Kauf genommen - nur um
bei Gittis Geburtstags dabei zu sein.

Jeder konnte sich nach der Ankunft mit Bre-
zel, Happchen, Kaffee und/oder sonstigen
Getranken starken.

Vincent und sein Freund Hannes haben mit Sara ein
Foto- und Festbuch vorbereitet. Mit einer Sofort-
bildkamera konnte sich jeder fotografieren lassen,
um sich dann mit dem Bild und einem personlichen
Spruch far Mutter im Festbuch zu verewigen.
Unsere Eltern wurden von Hanna gegen 11.00 Uhr
von zu Hause abgeholt, um sie dann zum Essen zu
bringen - und die beiden hatten immer noch kei-
nen Schimmer, was abgeht!

Mutter hat Hanna sogar noch gebeten, da es noch
recht frih flrs Essen war, mit ihr noch kurz einkau-
fen zu gehen, damit sie dann fur den Sonntag alles
daheim hat. Was blieb Hanna tbrig - wenn die Oma
etwas will, dann muss man halt spuren.

Als die beiden dann ins Gemeindehaus kamen, war
es im Festsaal mucksmauschenstill! Mutter kam
rein - sah nach rechts, dann nach links und war
sprachlos! Volltreffer - die Uberraschung war gelun-
gen. Dann stimmten Uber 90 Kehlen ein Geburts-
tagsstandchen fur sie an - und auch Opa Gunther
schwang vergnugt seinen Gehstock im Takt.

Dann ging naturlich die groBe BegrifRungsrunde
fur Mutter und Vater los - an jedem Tisch wurde
Halt gemacht und jeder Gast wurde einzeln be-
grul3t. Beide hatten sichtlich ihre Freude an den vie-
len Gasten und dem unerwarteten Wiedersehen.
So ging"s dann weiter bis zum Mittagessen. Schnat-
terrunde hier, Schnatterrunde da; die Geburtstags-
feier nahm Fahrt auf.

Gegen halb eins gab's dann Mittagessen - Schnitzel,
Gulasch, Hahnchen, Gemuse, Beilagen, Salate - fur
jeden war etwas dabei. Jeder konnte sich nehmen,
was und so viel er wollte. Auch die Vegetarier und

Eine musikalische Einlage wurde von Vincent, Lisa, Hanna und Sara
prdsentiert.

Veganer kamen auf ihre Kosten. Das Essen hatte
auch fur die doppelte Anzahl an Gasten gereicht -
so viel war vorhanden.

Den ,Service” mit Abrdumen, spulen, herrichten
usw. haben Tom und ich sowie unsere beiden bes-
seren Halften Ubernommen, aber auch von den
Gasten wurden wir tatkraftig unterstutzt.

Kurz nach dem Essen begann das grol3e Fotoshoo-
ting - bei recht frischem, aber herrlich sonnigem
Wetter wurde jeder und alle irgendwie und ir-
gendwo draulRen geknipst. Hannes mit seiner Ka-
mera nahm jeden und jede vor die Linse, die er
erwischen konnte. Onkel, Tanten, Neffen, Nichten,
Nachbarn, Bekannte - alle waren fallig, um auf
Fotos verewigt zu werden. Vom Massen- bzw. Grup-
penfoto bis hin zu einzelnen Bildern war alles
dabei.

Das Fotografieren machte anscheinend wieder
hungrig, so dass sich die ganze Mannschaft dann
Uber die Kuchen, Torten, Schnittchen und diverse
andere Leckereien hermachte - das aufgestellte
sulle und teils auch salzige Nachtischbuffet wurde
von den Gasten geplindert. Und auch hier neben-
bei und nebenher - Gberall Gesprache, Geschnat-
ter, Geschichten und Gelachter.

Dazu wurde die Gesellschaft noch durch eine mu-
sikalische Einlage von den Enkeln begleitet. Lisa,
Hanna und Sara - die Madels von Axel sowie Vin-
cent, dem jingeren von Tom, hatten ein Lied ein-
studiert. Unterstutzt wurden die vier von Leonhard,
dem alteren Sohn von Tom, der sich online per
Video aus England dazugeschaltet hatte. Mit ihrem
Hit ,oh Joi“ trafen die Interpreten beim Publikum
voll ins Schwarze. Der Saal ging dabei voll mit!
Aber auch das schénste Fest endet mal - je weiter
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die Anfahrt, desto fruher der Aufbruch. Die ersten
Gaste mussten leider schon recht frih heimfahren,
da sie - wie schon erwahnt - zum Teil erheblich
lange Ruckfahrtswege hatten. Die Runde wurde
daher immer kleiner.

Einen musikalischen Schlusspunkt setzte noch der
Posaunenchor aus Heselwangen. Hanna hatte die-
sen schonen Auftritt organisiert. Neben Euphonium
und Akkordeon spielt Hanna auch aktiv Posaune im
Heselwanger Posaunenchor. Auch dieser Auftritt
war etwas Besonderes, denn Hanna hatte fur ihre
Oma ein paar schone Musiksttcke mit ihren Kolle-
gen/innen einstudiert.

Danach machten sich die verbliebenen Gaste hung-
rig Uber das Abendessen her. Man hatte fast mei-
nen koénnen, es hatte den ganzen Tag Uber nichts
zu essen gegeben - so ausgehungert wirkte der
Rest der Gesellschaft.

Danach ging jedoch die Aufbruchstimmung unter
den Gasten erst richtig los; einer nach dem anderen
,Sattelte die Huhner” und fuhr dann, nach innigem
Abschiednehmen und Umarmungen, heimwarts.

Aus Datenschutzgriinden entfernt: Seite 63 (teilw.), Seiten 64-69

Uns blieb noch das Aufraumen! Auch das war so ein
Highlight. Sowohl vom Essen als auch vom Kuchen
und den Torten war noch eine riesige Menge Ubrig,
obwohl wir allen schon etwas mitgegeben hatten.
Sara hatte da wieder eine rettende Idee und lies
ihre Beziehungen spielen: Die ganze Masse an Ubrig
gebliebenen Essen brachten wir ins Jakobushaus,
eine Einrichtung fur Wohnungs- und Obdachlose in
Balingen. Die hatten eine Riesenfreude an dieser
Spende und machten sich sogleich hungrig Gber
alles her.
Gegen 22.00 Uhr war dann alles zu Ende - Mutter
war mude, aber happy! Der Senior war ebenfalls
hundemude und platt. Aber alle hatten eine Riesen-
freude an diesem Tag mit den vielen tollen Gasten,
Gluckwunschen und der Feier. Es war wirklich eine
gelungene und unvergessliche Geburtstagsfeier -
far Mutter und fur uns alle. Und auch heute noch
schwelgt sie den wunderbaren Erinnerungen und
Gesprachen nach, jedes Mal, wenn sie in das Fest-
buch blickt.

Axel Simonis



Ingo Wolf
Aus Datenschutzgründen entfernt: Seite 63 (teilw.), Seiten 64-69


Wir gedenken unserer Verstorbenen

Ottilie Simonis, geb. Maurer

geboren am 13.12.1932 in Birthalm
gestorben am 05.12.2024 in Muhlacker

Christa Schell, geb. Maurer

geboren am 07.07.1944 in Birthalm
gestorben am 13.12.2024 in Kirchheim unter Teck

Kurt Friedrich Werner

geboren am 20.05.1940 in Birthalm
gestorben am 20.02.2025 in Furth

Margarethe Orban, geb. Ulmer

geboren am 16.10.1928 in Reichesdorf
gestorben am 26.01.2025 in Wiehl

Victor Popeanu

geboren am 25.12.1954 in Kronstadt
gestorben am 29.05.2025 in Kenzingen

Annemarie Maurer, geb. Schuller

geboren am 09.02.1940 in Birthalm
gestorben am 05.03.2025 in Nurnberg

Josef Palffy

geboren am 10.06.1930 in Mediasch
gestorben am 30.05.2025 in Friedrichshafen

Marianne Richter, geb. Graef

geboren am 20.04.1937 in Mediasch
gestorben am 31.07.2025 in Straubing

Hanna Drechsler, geb. Martini

geboren am 04.08.1939 in Birthalm
gestorben am 29.10.2025 in Augsburg
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Wir gedenken unserer Verstorbenen

Helga Behrens, geb. Stein * 30.06.1940 in Birthalm, + 03.02.2024 in Braunschweig
Brigitte Konradt, geb. Mergler * 08.07.1936 in Mediasch, T 24.04.2024 in Minden

Kurt Horvath * 26.08.1939 in Birthalm,  11.12.2024 in Schorndorf

Renate Drotleff, geb. Haberpursch * 13.05.1942 in Hermannstadt, T 04.02.2025 in Augsburg
Johanna Schon, geb. Helch *21.02.1940 in Birthalm, T Februar 2025

Johann Wachsmann * 19.10.1931 in Birthalm, t 04.03.2025 in Marsberg-Leitmar

Anna Wachsmann, geb. Kloss * 21.11.1935 in Schoénau, T 02.11.2025 in Marsberg-Leitmar

Wir gedenken unserer verstorbenen Landsleute, die wir in ehrenvoller Erinnerung behalten
werden, und sprechen den Angehérigen unser Mitgefthl aus.

Die Redaktion wiinscht allen Lesern
ein gesegnetes Weihnachtsfest
und alles erdenklich Gute fiirs neue Jahr!
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